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Nachricht.
VVer der durchgangigen, Allgemeinheit, oft
ſelbſt unbeſtimmtheit faſt der meiſten Hulfs—

quellen da mir durch die ſchatzbare Ge—
fallkeit eines wurdigen Freundes nicht leicht
etwas entagugetnniſt, ynn irgendn zu nueinenm

Zweck diente 2— kgun ich hignenichts als einen
Verfuch jefemnz beſtinjmt, dem. Soldaten
wie dem Geſchatsmaunginige muligi  Eum
den auszufullen. Janon beſoüderz auf- die

hgten ſeiner, Vozfahren anfnierkſam zu nla—
n:; ihn durch. einen von lexram. Wortpruutkf

wie gon. deih. unthoilnehntanden Tpue gewohn
licher Kpiegs,Jelationen gleich weit entfernten,

Exzuhlung zur Nachfolge, iym glejchen Stre-

ben narch dem, Jahrhunderte uberlebenden,

Ruhnie der Tapferkeit aufzumuntern. Die ſen
aber, den ruhjgen Burger, der fern vom Ge—
rauſch des Krieges, im Stillen ſeine Geſchafte

treibt; einen Stand ſchatzen iu lehren, der mit
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Auſtrengung aller ſe ner Krafte, ſelbſt mit
Aufopferung ſeines Lebens keinem audern Zwecke

entgegen arbeitet, als ſeinem Bruder, der ihn
nahrt und mittelbar oder unmittelbar zu ſeiner

Erhaltung beitragt, dieſe ungeſtohrte Ruhe zu
ſichern.

Jch glaube daher auch um ſo eher Nach
ſicht zu verdienen, weun ich nicht von allen
Regimentern eint gleiche Summe ſchoner Tha
ten aufiahleu kounte; bloß der Mangel genauter

Nachrichten !mag mich entſchtildigen, und ich
fordere ſelbſt Soldat jeden meiner altern
Herren Kameraden auf, mir einzelne Beiſpiele
von vortuglichem Muth linbVon' Entſchloſſen-

heit in Gefahren, mitzutheilen, die ihmen
bekaunt, dennoch meinen Nachforſchungen eut

gangen ſeyn konnten: Sie werdoen ſich kein
geringes Verdieuſt um deir Ruhni des heeres,

worinnen ſie dienen, erwerben; und ich werde
dieſe Nachrichten, an die Verlagshandiuung ein-

geſendet, alleieit mit vielem Dauk erkennen.

In der Leipziher Oſtermeſſe  24

1792. ue Hr.Prag
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Pragmatliſche Geſchichte

der

Säach ſiſchen Truppen.

1

Jn ſtete Kriege und Fehden derwickelt, wie es dit

erſten Herzoge und Churfurſten Sachſens faſt immer
waren, fehlte es ihnen nie an Gelegenheit, ſich
durch kriegeriſche Thaten hervor zu thun und den
Muth/ihrer Dienſtleute zu ſiben, obſchon weder ſie
noch ein anderrr deutſcher Furſt ein beſtandig ſtehen—
des Heer untorhielt. Zufrieden, ihre hausliche Si—
cherheit durch eine Leibwacht, und ihre Perſon im
Kriege durch einige wenige auserleſene Ritter, die
im Treffen nie von ihrer Seite wichen, zu ſchuzzen;
vegnügten ſie ſich den Heerbann aufzubieten, wenn
feindlicher Einbruch ihren Staaten drohte, oder
wenn ſie die von irgend einem Gegner erhaltenen
Beleidigungen ruchen wollten. Die KRitterſchaft er—
ſchien nun zu Pferde, Burger und Bauern aber als
Jußknechte; erſtere lebten auf eiqene, letztere auf
ihrer Obrigkeiten Koſten; aule aber entſchädigten ſich
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jo gut ſie konnten, durch Raub und Erpreſiungen
fur den Aufwand, oder fur die Beſchwerden und Ge
fahren des Krieges. Rur klein, wie dieſe Heere wa—
ren, deren Zahl ſich gewohnlich nie über einige Tau—
iend erſtreckte, ja nur ſelten ſo hoch ſtieg, war es
leicht, ſie ohne Magazine, ohne vorlaufige Verſor
gungsanſtalten zu erhalten;  Wo ſue hinkamen, fan
den ſie genug, um Tage— ſelbſt Wochénlarig davon zu
leben; wenn dann autes aufgezehrt war, zogen ſie
weiter.

So verhanglich arnh dieſe epheineriſchen Heere wa

ren, denn jeder kehrte nach beendigter Fehde zu
ſeinem Heerde zuruck ſo mangelthaft auch ihre in
nere Einrichtung war; waren fle doch darum nicht
minder muthig, nicht nunder geſchickt, ihre Feinde,
deren Kriegsverfaſſung eben dieſelbe oder doch um
nichts beſſer war, zu ſchlagen. Dies beweiſen die
Siege, die Friedrich der Gebißene, uber die
Schwaben und Rheinlander und uber Graf Phil—
ippen von Naſſau, ſo wie ſein Sohn Fricedxich
der Strange uber die; Herren von Treffurt, uber die
Grafen von Orlamunde und von Schwarzburg er—
focht. Auch Fruedrich der Tapfere uberwand ſei—
nen Schwiegervater, Graf Heinrichen von Hen
nevberg, den Vogt von Plauen und Herzog Al—
verten von Braunſchweig; er fowohl als ſein Sohn
Friedr ich der Streitbare, vdertrieben diejenigen
ihrer Vaſallen, die nur vom Raube lebten aus ihren
Beſißungen und zerſtohrten ihre Bergſchloſſer; dann
demathigte Friedruch der Streitbare Graf Gun—
thern von Schwarzbura und fuhrte nebſt ſemen Nach

jolgern lange und blutige Kriege gegen die huſſiten,
in
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in denen jedoch die letztern faſt mehrentheils den Kur

zern zogen.

Die Erfindung der Schießgewehre und die zu
gleich, oder ſehr bald darauf erfolgte Einfuhrung der
Kanonen (Donnerbuchſen) bei den deutſchen Heeren,
veranderte nothwendig auch die ganze Verfaſſung der—
ſelben. Das Fußvolk ward nunmehr in Hakenſchutzen

die dann Arkebuſirer und zutezt Musketirer hieſ-
ſen und Lanzenknechte oder Pikenirer eingetheilet:;
wahrend die Reuterei aus drei verſchiedenen Arten
von Truppen beſtand: aus den Rittern, die vom
Kopf bie zum Fuß geharniſcht waren, eine Lanze und
ein Schwerdt fuhrten, und in der Folge in Pikenirer
zu Pferde verwandelt wurden; und den Arkebuſirern
zu Pferde, die mit einem Bruſt- und Ruckſtuck und
einer Pickelhaube verſehen, den Deutſchen ungleich
fruher bekannt waren als den Franzoſen, denn dieſe
brachten ſie erſt 1558 unter dem Namen der Drago—
ner aus dem Piemonteſiſchen Kriege mit; und end—
tich aus den ſogenannten deutſchen Reutern, die,
ebenfalls vouig geharniſcht waren, aber bloß Degen
und Piſtolen fuhrten.

Mittlerweile hatte Herzog Albert der Muthige,
als er Kaiſer Friedruch I1 gegen den Konig von
Ungarn Hutfsvbolker zufuhrte, ſich 1487 zuerſt der
Sdldner, oder auf eine gewiſſe Zeit angenommenen
Kriegsleute, bedient. Weil nun ſeine Nachfolger
dieſen Gebrauch dem Lande und Unterthanen vortheil—
haft fanden, die dadurch auch wahrend des Krieges
ihre handthierungen fortſetzen konnten, ohne ſich,
wie vorher zu den Fahnen des Lehnsherrn ſtellen,

A4 und
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und dieſem zu den Heetren des, allgemeinen Landes—
oberhauptes folgen zu muſſen, vehielten. ſie ihn dr—
ſtäandig bet; doch ward noch immer, wie zuvor, nach
beendigtem Kriege alles verabſchiedet, bis auf die
Leibwachten und einige zu Beſatzung der Stadte und
feſten Schloſſer nothige Fußknechte.

Die Vereinigung der verſchiedenen Waffen, des
Feuergewehrs und der Piken, damit ſie ſich gegen
teitig unterſtutzen und zum gemeinſchaftlichen Zweck
wirken konnten, machte bald, daß man die Legionen
und Centurien der Romer nachahmte, und die Solda
ten in Regimenter uud Kompagnien abtheilte, die
vei dem Fußvolk Fahhnleunn, bei der Reuterei aber
Gereſchwader hieſſen, und nicht nur zu einer feſten
Gteuordnung in der Schlacht dienten, ſondern auch
dei den nun eingefuhrten Sold-Truppen nothiag wa—
ren, und in Abſicht der Oekonomie, der Bewaffnung
und Ausruſtung die gehorige Aufſicht und Vorſorge
haben zu können. Durch die Zuſammenſetzung meh—
rerer ſolcher Regimenter und Reuter-Geſchwader ſien

gen nach und nach auch die Heere an, zahlreicher zu
werden, z. B. das Heer des Schmalkaldiſchen Bun—
des belief ſich auf 100,00o0 Mann man fuhrte
ſchweres Geſchutz, mehrentheils von ungeheurem Ka—
liber, nebſt den dazu erforderlichen Buchſenmeiſtern,
und andern Kriegsgerathſchaften im Felde mit, die
man ein halbes Jahrbundert vorher nicht einmal dem
Namen nach gekannt hatte. So war es in den Kriegen,
die Herzog Albert und ſein Sohn, Georg der
Bartige, als Statthalter der Niederlande mit den
unruhrgen Cinwohnern dieſer Provinzen fuhrten, und
wo uberall die Feinde vor Sachſens ſiegreichen Fahnen

wichen;
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wichen; wahrend auf der andern Seite Churkurſt
Ern ſt die Exekution der Reichsecht gegen den Vogt
zu Plauen uberkommen hatte und dann mit 4000
Reutern zwiſchen den Konigen von Pohlen, Ungarn
und Bohmen Fritden ſtiftete, ſich erklarend: daß er
ohne Aufſchub den angreifen werde, der die vorge
ſchlagenen Bedingungen nicht emgehen wolle.

Churfurſt Moritz war der erſte, der die in Ab
ſicht des Kriegsweſens aemachten Einrichtungen ſeiner
Vorfahren verbeſſerte und auf einen feſten Fuß ſetzte.
Da er faſt beſtandig ſich bei dem kaiſerlichen Heere
aufhielt, das in der Kriegskunſt der damaligen Zei—
ten die weiteſten Fortſchritte gemacht hatte; wandte
er die Verbeſſerungen, die er dort fand, auf ſeine
Truppen an, und machte ſie dadurch ſo gut, als ſie
es nur ihrer innern Verfaſſung und der Lage der
Dinge nach werden konnten. Durch wahrend ſeiner
ganzen Regierung fortdauernde Kriege und Unruhen
verhindert, die emmal angenommenen Soldner wier
der abzudanken, ſcheint es faſt, als habe er die erſten
waurklich ſtehenden Soldaten gehabt; wenigſtens hielt
er beſtandig einige Beſatzungskompagnien, denn er
war es, der Dresden, Leipzig und Pirna befeſugte,
und verſchiedene feſte Schloſſer erbauen ließ,

Jm Jahre 1542 fuhrte dieſer kriegeriſche Hert
z600 Mann nach Ungarn zu der Reichsarmee, die
Churfurſt Jo ach im II. von Brandenburg komman—
dirte! Aier ware er ohne die faſt beiſpielloſe Treue
ſeines Leibbleners, Sebaſtian von Reibiſch, bei
der  Belagetung von Peſt unter den Streichen der
Turken gefallen; ſnit dem Pferde zu Boden geſturzt,

E As lag
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lag er ohne Helm und Schwerdt den Feinden hin gege—
ben, als dieſer treue Diener ſich auf ihn warf, aue
Streiche der Turken aufeng, und durch ſeunen Tod
das Leben ſeines großen Churfurſten rettete. Auch

J in den foigenden Jahren eilte Moritz dem Kaiſer
gegen die Franzoſen zu Hulfe, half ſie bei St. Vik
torie ſchlagen, und dann durch die Verwoſtungen
von Champagne zu einem fur Karl V. vortheilhaftengh
Frieden nothigen. Vereint mit Churfurſft Johann
Friedruchen und mit dem Landgrafen Philipp
von Heſſen, gieng der Herzog 1545 auf den unruhi—
gen Heinrich von Braunſchweig los, und
bemachtigte ſich ſeiner ſelbſt durch nachtlichen Uevber—
fau des feindlichen Lagers. Bald darauf kehrten im
Schmalkaldiſchen Kriege Sachſen ihre Schwerter ge—
gen Sachſen das doch auch ſchon vorher 1542
wuahrend des ſogenannten Fladenkrieges geſchehen war,

die Herzoglichen Volker fochten, durch Ungariſche,
Bohmiſche und Brandenburgiſche Truppen verſtarkt,
mit abwechſelndem Erfolg gegen die Churfurſtlichen,
bis endlich das Gluck ſich ganz auf die Seite des Her
zogs wandte, und er von dem Kaiſer die Churwurde
erhiett.

Weil der neue Ehurfuerſt den Oberdefeht der
Reichsarmee gegen die in die Acht erklarte Stadt
Magdeburg vekam; eroberte er dieſe vermittelſt emer
dreizehnmonatlichen Beſagerung mit Akkord, nach—
dem er den 6000 Mann ſtarken Entſatz der Hanſee-
ſtadte geſchlagen, und den Anfuhrer derſelben Hams
von Hoydeck gefangen bekommen, den er jedoch ſo
gleich wieder in Freiheit ſetzte, und ihn, den, Geach
teten, in ſeine Dienſte nahm. Sehy es uuin, daß er

hier
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hieruber, oder aus andern Urſachen mit dem Kaiſer
in Zwieſpalt, geriethz genug, Churfurſt Mortz
ſchloß unt dem Konige von Frankreich ein Bundniß
gegen jenen, und kundigte gemeinſchaftlich mit dem
Landgrgfen von Heſſen. und dem Markgrafen von
Brandenburg, ihm den Krieg an. Auagſpurg ward
erobert, und dann die Ehrenberger Klauſe durch
Kriegsliſt ſo ſchnett weggenommen, daß der Kaiſer

aum bei Nacht aus dem nur noch zwei Meilen ent
legenen Jnſpruekt entflitehen konnte. Nach Schlieſſung
des Paſſauer Vertrages kehrte Morraz mit ſeinen
Truppen nach Sachfen zuruckn; um ſogleich nach kur—
zer Raſt mit ihnen nach Ungarn aufzubrechen, wo er
Erla entſetzte und durch das Gluck ſonner Waffen den
Sultan Solimann, zum Frieden nothigte. Hatte
dreler groüe Churfurſt wahrend ſeines ganzen Lebens
Sachſens Fahnen mit Ruhm faſt nach allen Gegen—
den Europan?gefuhrt, ſo trug er auch im lezten Augen—
blirke ſeines Lebens noch durch das gluckliche Treſfen
vei Siberghauſen zur Vergroßerung dieſes Ruhmes bei.
Zwar raubte ihm der Tod ie, Fruchte des Sieges;
doch lebte er noch lange genug, um ſich der gewonne—
nen Schlacht. zutreuen.

tll 5Churfurſt Auguſt, der ihm in der Regierung
folgte, hatte weniger Golegenheit, in Feldzugen ſeine
kriegerifchen Talente zu uben; trug aber darum nicht
minder zu Verbeſſerung des Kriegsweſens bei, ob—
gleich er nicht beſtandig ſtehende Truppen veſoldete.
Nachdem er mehrere Kriegsbaumeiſter in ſeine Dienſte
aufgenommen, fieng er an das Bergſchloß Konigſteim
und die Stadt Dresden ſtarker zu beſeſtigen, indem
er zugleich an lezterem Orte das Zeughaus zu Aufbe—

Aöb wahrung
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wahrung. der  ſich jezt faſt mit jedem Tage' anehronden

affen und Kotegs-Maſchinen erbauete.

unter-Chriſtian J. giengen wieder Sachſiſche
Trupprn nach:  Frankreich, um Heinrich W. qegen
die Gutſent veizuſtehen, weil wuhrend ſeiner Re—
gierunqg Deutſchland großtentheils im Frieden lebte.
Unruhvoller war die Regierung Johann Georgsl.
wahrend deſſen Minderjahrigkeit die Errichtung der
Defenſtoner auf  dem' Landtage 1612 in Vorſchlag,
das Jahr davauk aber  zur  Wirklichkeit kam. Man
warb zu dieſem Brhuff vei Regimenter Zußknöchteian,
deren jedes aus  Konwaqnien von z20 Mann— bre
ſtand; die nevbſtunzweir Requmentern Ritterpferden wen
930 und 690 Matin zu Beſchutzung der Luridet gegen
auswartige Angriffe veſtinimt, waren.  Dreu Kom
paqnien, das Alt-Dresdner Zahnlein von zog, das
Pirnaiſche und Freiberger Fahnloin /ijndir von 520
Mann hingegen ſollten beſtandigrin Doesden zur Be
ſakung bleiben. Altes zuſammen vetrug 11,257

Mann ſtehende Trupprn.. it  le
enu ula.unabhangig von dieſen Defonſonern. drrichtete der

Churfurſt ein Heer von 12000 Mann, das Graf
Mansfeld anfuhete!, und dabudge: vonl!: drun Kai
ſer abgefallenen Lander, BohinemnsSehleſten und die
Lauſitz wider unter den Gohorſain ihres rechtmaßtgen
Oberherrn bringen hatf. Zwar ward es 1622 nach
veendigter Expedition wieder verabſchiedet; bald dar—
auf aber von neuem 24,000 Mann angeworoen, uber
die der in Sachſiſche Dienſte gotretene Geutral Ar—
nim den Oberbefehl erhielt, weil die kaiſerlichen
Truppen den Churlanden mit einem. Cunfall droheten:

ol. Ger
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Gemeinſchaftlich mit den Schweden kampften die
Sachſen nun bei Breitenfeld und Lutzen fur deutſche
Freiheit und Religion, eroberten Eger, Leutmeritz
und Prag, 1633 verſchiedene Stadte in Schleſien,
und 1634 Bauzen, Gorlitz und Zittau; und erſoch:
ten bei Liegnitz einen abermaligen Sieg uber die Kai—
ſerlichen. Wahrend dieſes Krieges war Sachſens
Macht durch verſchiedene neu errichtete Regimenter
betrachtlich gewachſen, daß ſie 1635 mit Einſchluß
der Leibwachten auf 19755 ſchwere Reuter, 2058
Dragoner, und 30,416 Jnfanteriſten ſtieg. Zugleich
war eine Kompagnte Artillerie und eine Art von Jn—
genieur-Korps errichtet worden; auch hatte die An—
kunft der Schweden auf deutſchem Boden in Albſicht
der Bewaffnung und ubrigen Einrichtung des Solda-
ten, ſo wie au Abſlcht der ganzen Kriegskunſt uber—
haupt, einen Saamen ausgeſtreut, der zwar auf un—
kruchtbares Land. gefallen ſchien, und nicht gleich em—

por ſproßte, doch aber in der Folge mit reichem Wu—
cher Fruchte trug. Durch die wichtigen, von Guſtav
Adol f vorgenommenen Veränderungen, war der
Sthwediſche Soldat geſchickter zu jeder Art von Be—
wegung, ladete ſein Gewehr mit weniger Beſchwerde,
und machte jezt in ganzen Abtheilungen ein lebhafte—
res, und daher auch um ſo wirkſameres Feuer. An

Ddie Stelle jenes ungeheuern Grſchutzes, das wegen
ſeiner. Große, und wegen der Beſchwerlichbeit es fort
zubringen, nur in germager Menge mit ins Feid ge—
fuhrt werden konnte, das uberdieſes faſt immer in je—
der Schlacht dem Sieger zu theil ward; traten leich—
kere Felbſtucten. zunn Theil ſo ſehr erleichtert, daß ſie
felbſt der Reutevei auf, ihren lhngufien Marſchen fol—
gen konnten. Died alles, vereint. amit, viner neuen,

uuuò 2 auf 4
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auf richtigere Grundfatze gebaueten Steuungsart, ver
ſchafte Schwedens Heeren beſtandig den Sieg, und
die Sachſen wurden nicht mit ſo anhaltendem Ungluck
bei Domitz, bei Wittſtock, bei Chemnitz u. ſ. w. gegen
ihre alten Bundesgenoſſen gefochten haben, wäre
Arnhenum nicht zu ſtolz oder zu trage geweſen, dem
Beiſpiel derſelben zu folgen. Dies geſchahe jedoch
nun faſt zu ſpat, als man ſahe, daß ſelbſt die Kai—
ferlichen, obſchon durch die nmiederlandiſchen Feld—
zuge in allen Kunſten des Krieges geubt, es nicht fur
zu klein hielten, hie und da die Erfindungen ihrer
Feinde nachzuahmen; denn gewohnt, faſt ſtete neben
Deſtreichs Fahnen zu fechten, nahmen die Sachſen
auch in der Folge noch lange die Kriegsverfaſſung die—
ſer Macht zum Vorbilde, wornach ſie die ahrige form—
ten. Daher fuhrte ſelbſt in der Mitte des achtzehnten
Jahrhunderts der Sachſiſche Jnfanteriſt neben ſeiner
Mustete eine Schweinsfeder auf der .Schulter, um
ſie durch einen Balken deren einige jedem Ba—
taillon auf beſondern Wagen nachgefahren wurden
zu ſtecken, und ſich unbekannt mnt der ſo furchter
lichen, ſo unfehlbaren Wirkung eines im letzten Au—
genbliek gut angebrachten Jnfanterie-Feuerr

1 niut
 8

r) unter mehreren Beiſpielen beweiſen die- Wirkſam
keit deſſelben am enticheidendſien einige Haunöveri—
ſche Bataillont in der Schlacht bei Crefeld, die
onne irgend ein anderes Beckungsmittel, ſelbſt
ohn Kanonen ruhig dem Einbruch des ſich im aeſtreckten Galopp naheruden Kernes der Eranoöſte
ſchen Kabaſlierte entgeaen iſahen, und dann diene

tſt Schriti gegebenes Feuer, völ
Anmert.

durchen, e auf z0
na itrureuten.



15
mit dieſen Spaniſchen Reutern gegen den Einbruch
der feindlichen Reuterei zu ſchutzen. Erſt ſeit dem
zweiten Schleſiſchen Kriege iſt ihr Gebrauch ganzlich
verbannt worden, obgleich ſchon lange vorher das
Bajonett bei den deutſchen Truppen die Pite verdrangt
hatte; weil ſie in den Kriegen gegen die Tarten die
Unbrauchbarkeit dieſer Waffen ſahen.

Der weſtphaliſche Friede verringerte die Zahl der
Sachſiſchen Truppen um ein anſehnliches; doch blte—
ben ſtets einige Regimenter, außer den Garden, im
beſtandigen Solde, die Johann Georg IlI. nach
Ungarn gegen die Turken ſchickte, wo ſie vorzuglich
in der Schlacht bei St. Gott hard ausgezeichnete
Proben ihrer Bravour gaben. Nachdem 1671 noch
verſchtedene neue Regimenter errichtet worden waren,
unter denen ſich eine Kompagnie Kroaten und eine
Kompagnie Schweitzertrabanten zu Fuß, zu Vermeh—
rung der churfurſtlichen Leibwacht, befanden, giengen
1673 unter Anfuhrung des Churprinzen 4000 Mann
zu dem Katſerlichen Heere am Rheinſtrom ab. Wah
rend dieſe vbis zum Nimweger Frteden gegen die Fran—
zoſen nicht ohne Ruhm fochten; vermehrte der Chur—
furſt ſein Geſchutz und ſeme Artillerie, ließ die Fe—
ſtunqgswerke und Mauern mehrerer Stadte und Schlof-
ſer theils verſtarken, theils neu auſſuhren, und wandte
alles an, um ſelbſt im tiefen Frieden ſtets zur Verthei:
digung geſchickt zu ſeyn.

Selbſt als Jangling ſchon erfahrner Krieger, dem
ſeine frahen Fetdzüge mit dem Kaiſerlichen Heere
hatten einſehen lernen, wie unenttehrlich nothig eine
auf feſte, unwandelbare Geſetze gegründete, und durch

weiſes
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weiſes Nachdenken erzeugte Kriegsverfaſſung ſey, ſezte

Johann Georg lIlll. zuerſt die ihm von ſeinem
Vater hiuterlaſſenen 12659 Mann auf einen regel—
maßigen Fuß, und ſchaffte die bloß zu einer uber—
fiuigen Leidbwacht dienenden Kroaten ab, an deren
Statt er einige Regimenter Kavallerie und Jnfanterie
errichtete. Volt thatigen Muthes und mit den Ge—
fahren des Krieges nicht unbekannt, eilte er 1683
mit 6 Regimentern zu Pferde und eben ſo viel zu Fuß
zu Wien's Entſatz, und hatte keinen unwichtigen An
theil an dem uber die Turken erfochtenen Siege. Die
Sachſiſchen Truppen kehrten zwar hierauf nach ihrem
Vaterlande zuruck; giengen aber 1686 wieder nach
ungarn, und 1688 an den Rhein, um dort gegen
die Turken, und hier gegen die Franzoſen, beides
Zemde des deutſchen Reiches, zu fechten.

So kurz auch die Regierung Churfurſt Johann
Georgs lIV. war, vermehrte doch auch er ſeine
Truppen durch ernige Regimenter, durch eine Kadet—
ten-Kompagnie, und durch die Grandmusktetärs die
ſein Bruder Auguſt U. bald nach ſernem Regierungs—
antritt unter die Dragoner-Regimenter Schonung
und Klemm vertheilte.

Jn keiner Epoke haben wohl Sachſens Heere of—
tere und mannichfachere Veränderungen erlitten, alt
unter den beiden Konigen von Pohlen, die bald, durch im—
mer neue Kriege und Unruhen gezwungen, ihre Truppen
anſehnlich vermehrten, bald wleder einen Theil derſel—
ven verabſchiedeten, um ein von langen, verheeren—
den Kriegen ausgeſogenes Land zu ſchonen. Nur
durch ein ſtarkes, gut emigerichtetes Heer durfte

Auguſt
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Auguſt lI. hoffen, die Feinde, mit alucklichem Er—
folg zu bekampfen, die gleich der vieltopfigen Hyder,
aus allen Gegenden Pohlens gegen ihn aufſtunden,
um ſich mit dem in Siegen und Eroberungen uner—

„attlichen Konige von Schweden zu verbinden. Noth—
wendig mußten daher mehrere neue Regimenter an—
geworben werden, weil beſonders ſeit 1695 ſich
12000 Sachſen bei dem Kaiſerlichen Heere in Ungarn
befanden, von wo ſie erſt 1699 zuruckkamen. Zu—
gleich mit dieſer Vermehrung der Truppen ward 1697
ihre militariſche und okonomiſche Einrichtung ſehr
verbeſſert, und ein Generalſtaab errichtet. Jm Jahr
1700 ſtanden 23 Schwadronen Kabvatlerie; 18
Schwadr. Dragoner, uund 24 Bataittonen Sachſiſche
Jnfanterie unter den General Flemming in Lief—
Aand, und blokirten Riga; 1703 aber beſtand die
Armee aus 8 Garderegimentern, 32 Schwadronen
oder g Regimentern Kuraſſier, einer gleichen Anzahl
Dragonern, 24 Bataillenen oder 12 Regimentern
Jnfanterie, 1 Bataillon Artillerie, 6 Regimentern
Defenſionern und 2 Regimentern Ritterpferden; leztere
betrugen 1800, die Defenſioner aber ohngefahr sooo
Mann. Leztere wurden 1711 in Landnuliz-Regi—
menter verwandelt, dieſe aber 1716 vollig aufgeho—
ben. Wahrend dieſes Zeitraumes bis 1706 waren
wieder 4 Regimenter zu Pferde und 2 zu Juß errich—
tet worden; weil jedoch der nun erfolgte Alt-Ran—
ſtadter Friede fur jezt alle Sachſiſche Truppen. aus
Pohlen zuruck rief, und Sachſen keines ſo zahlreichen
Heeres bedurfte; ſchickte Auquſt II. 9ooo Mann,
außer den ſchon vorher in hollandiſchem Solde bee—

findlichen 6ooo Mann, nach dem untern Rhein. Die
daher bir zum Utrechter Frieden in den Nieder—

lan:
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landen fochten. Jn jener Schlacht bei Frauenſtadt,
die den Ueberreſt der Sachſiſchen uud Ruſſiſchen Vdi
ker von der Oder bis faſt an den Rhein zuruckwarf,
und die, ohngeachtet der vortrefliichen Diſpoſition
Schulenburgs, bloß durch das ſchlechte Betragen
der Ruſſen, und einiger aus Franzoſen und Bayern,

die, bei Hochſtabt von den Allurten gefangen,
Dienſte genommen hatten, errichteten Bataillonen
verloren gieng, gab vorzuglich die aus 80 Mann be
ſtehende Sachſiſche Ehevaliers-Garde, eien
Beweis außerordentlicher Tapferkeit. Schon hatte
die ſiegende Reuterei der Schweden alles uber einen
Haufen geworfen, ſchon ſuchten Sachſen und Ruſſen
auf allen Seiten ihr Heilt in der Flucht; nur dieſe
brabe Garde allein behauptete ſich noch auf ihrem
Platze; ichlug ſich einigemal durch die Feinde, und
eroberle ihre ſchon verlornen ſilbernen Pauken wieder.

Kaum hobv ſich drei Jahr darauf durch Karlit XRlI.
Niederlage bei Puttawa das Uebergewicht der Schwe—
diſchen Parthenin Pohlen gänzlich auf; als Auguſt II.
von neuem den Thron dieſes Reiches beſtieg, und
mit 11000 Mann Kavalterie nach Pohlen gieng, um
hier den noch immer wirkſamen Einfluß der Schwe—
den vollig zu vernichten. Da nun die ſich noch in
den Niederlanden befindenden Truppen nicht zuruck-
gezogen werden konnten, und dieſer neue Krieg
deſſen Ende noch nicht mit Gewißheit abzuſehen war

von Zeit zu Zeit die Anſtrengung aller Krafte
forderte; wurden nach und nach 4 Regimenter Jn—
fanterie und 1 Regiment Dragoner errichtet, auch die
Chevaliters-Garde auf 4 Brigaden, jede zu 60
Mann geſezt. Um zugleich Sachſen gegen feindlichen

Ein
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Einfall zu ſchutzhen, ward außer den Ritterpferden
noch die junge Mannſchaft von 20 bis 40 Jahren

naufgeboten, die ein Heer von 84100 Mann zu Fuß
ausmachte. Jm Jahre 1711 ward dieſe junge Mann
ſchaft wirklich zuſammen gezogen, doch gieng ſie ſchon
nach virer Monathen wieder aus einander, weil alle
Beſorgniſie eines Schwediſchen Angriffes vollig ver—
ſchwanden. Nach manchem blutigen Treffen nut den
Schweden und Pohlen wurden endtlich dieſe botlig zur
Ruhe gebracht, und die Truppen kehrten nach Sach—
ſen zuruck, wo bei allen Jnfanterie-Regimentern
4 Kompagnien reduziret und ſie auf 8 Kompaquien
von gq1 Mann geſezt wurden, die Kuraſſiera und Dra—

goner verloren ebenfalis von jedem Regiment 2 Kom—
pagnien, ſo daß erſtere aus 6 Kompagnien von 70
Gemeinen, leztere aber, aus 6 Kompagnien zu 8o Ge
meinen veſtanden. Die Regimenter Konigin,
Leibregiment, Wolfersdorf, und Graf
Moritz von Gachſen, Kuraſiiers; Lerb dra—
goner, Bahreuth, Brauſe und Sauintpaul
Dragoner; und das Seidlutzifche Jnfanterie-Re—
giment nebſt den 4 Kompagnien Meiterſchen Frei—
dragonern, der Herduckenkompagnie, dem
Garniſon-Regiment in Dresden, und 3 Kompagnien
der Wittenberger Garniſon wurden vollig aufgehoben,
und theils unter die andern Regimenter vertheilt, theus
verabſchiedet. Die beiden Flemmingſchen Jnu—
fanterie- Regimenter wurden zu der Pohlniſchen Kron—
garde geſtoßßen, das Dragoner-Reqgiment Miers
der Republik Pohlen als emine kanftige konigliche
Garde uberlaſſen, und dir in Sold gehabten Regi—
menter ihren Herren wieder zuruck gegeben. Nach
dieſer ſo betrachtlichen Verminderung beſtand die Sach

ſiſche
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fijche Armee aus 2 Garde:, 4 Kuraſſier-, 5 Draao
ner-, und 10 JInfanterie-Regimentern; wovon 6doo
Mann unter dem Herzog Johann Adolph von
Sachſenwetiſſenfels 1718 nach Ungarn ge—
ſchickt wurden, aber auch ſchon im eben dem Jahre zu—
ruck kamen. Funfzehnſahrige Ruhe ſchaffte nun dem
Lande einen Theil der verlohrnen Krafte wieder; das
ſchwachere Heer entzog dem Ackerbaue weniger Hande;
der iezt ſteißiger bearbeitete Boden trug reichere Frucht,
und Sachſens Volksmenge vermehrte ſich anſehnlich.
Dies verſchafte dem Konige von Pohlen Gelegenheit,
nicht nur eme Schwadron Grandmusketäurs
von 165 Mann, eine Leibgremadiergarde,
ein Janitzaren- und ein Grenadier-Regiment zu
errichten; ſondern auch alle Kuraſfier- Regimenter
mit 159 Mann, die Dragoner mit ro7 Mann und
die Jnfanterie-Regimenterr mit 706 Mann ju ver—
mehren, ſo daß Sachſens Macht auf 7047 Pferde
und 19415 Jnfanteriſten anwuchs, die zuſammen
ein Heer von 26462 Mann ausmachten.

Auguſts II. Tod und ſeines Sohnes Erwah—
lung zum Konig veranlaßten neue Unruhen in dem
von ſo viel etnander entgegenſtrebenden Partheien ve
herrſchten Pohlen; die Sachſiſchen Truppen giengen

mit Auguſt lil. nach dem neuerlangten Reiche, und
wurden mit 2 Regimentern leichter Pferde verſtarkt;
auch wurden zur Beſchurung der Erblande vier 1979
Mann ſtarke Regimenter Landmiliz errichtet, deren
jedes aus 4Grenadierr und g Musketier-Kompagnien
veſtand. Von dieſer Zeit bis zum Jahre 1745 waren
zwar die Kuraſſier-Regimenter wieder auf 484, die
Dragoner-Regimenter aber auf 490 Pferde herabge—

ſetzt,



21

ſetzt, und durchgehends in 2 Estadrons, jede zu 3
Kompagnien getheilet worden; allein man hatte ju—
gleich 2 Regimenter leichte Pferde, nebſt verſchiedenen
Jnfanterie-Regimentern angeworben, und die ſchon
beſtehenden jedes mit 255 Mann, oder mit 2 Gre—
nadier- und 4 Musketierkonwagnien vermehret, anſtatt
bis jetzt die Grenadiers bey allen Kompagnien der Jn—
fanterie vertheilt geſtanden hattenn. Nur im Kriege
waren ſie, zuammengezogen und beſondere Grenadier—
kompagnien aus ihnen formiret worden, wovon ſich
ſchon in den Feldzugen 1688 am Rheim Spuren fin—
den, denn hier befand ſich ein Sachſiſches Grenadier—
bataillon von 400. Mann bey dem Heere der Aulurten.

Vielleicht durch den anſehnlichen Verluſt, den die
Sachſiſchen Truppen in zwey blutigen Schlachten des
Feldzuges von 1745 erlitten hatten, vielteicht auch
durch andere Urſachen bewogen, verringerte Konig
Auguſt III. 1746 den innern Beſtand ſeiner Regi—
menter nicht nur, ſondern hod auch das Kuraſſierre—
giment 'Anzzzonciade ganzlich auf. Ein gleiches
Schickſal ·hatten 1743 die Regimenter Minkwutz,
Obyrn, Graf'Ronnow und Dallwiutz, Ku—
raſſies, Prinz Sondershauſen, Dragoner
und zwehte Garde, Jasmund, Allapek und
Bellegarde, Jnfanterie; ſie wurden alle Kompag
nienweiſe zu den ubrigen Reginjentern geſtogen, die da
durch, die Kavallerte 12 und die Jnfanterie 18 Kom—
pagnien jedes Regiment, ſtark wurden; die Leibkom—
pagnien der reduzirten Regimenter hingegen giengen
vdilia auseinander. Eine neue Formirung der qanzen
Agmnee die Garde da Korps, die 4. Regtinenter.
leichter Pferde inid die Leibgrenadiergarde ausgenom

men
u



22

men ben der Kaballeric von 12 auf g und bey der
Jnfanterie von 18 auf 12 Kompagnien, nebſt einer
zgewiſſen Anzahl zahrlich abgehender Leute, die nicht
wieder erſetzt wurden, derringerte endlich die Armee
ſo ſehr, daß der Beſtand eines Sachſiſchen Jnfante:
rie-Regimentes 1756 bey der Uebergabe an den Koe
nig von Preußen folgender war: so Offieiers, 120
Unteroffitiers, 4 Pfeifer, Z8 Tambours, 876 Ge—
meine. Dieſe waren in 10 Mustetier- und 2 Gre—
nadier-Kompagnien, jede von 73 Gemeinen ver—
theilet.

Nur mit Widerwitten, durch den Zuſammenfluß
trauriger Bezebenheiten gezwungen, hattoen ſich die
Sachſen entſchloſſen, zu den preußiſchen Fahnen zu
ſchworen; jeder ſuchte ſich daher dieſem Dienſte zut
entziehen, ſo bald er konnte, um aus ſeinem
Vaterlande dertrieben doch ſeinem Jurſten treu,
vbey den Bundesgenoſſen deſſelben Schutz zun ſuchen.
Jn kurzer Zeit hatte ſich aus dieſen Zuruckkehrenden
ein Korps von 10,0oo Mann geſammelt, das in
franzofifchem Sotde den Feldzugen in Heſſen, Weſt
phalen e. gegen dit Alliirten“ heywohnte, wahrend
die in Pohlen zuruckgebitebenen Karabiners und 3
Regimenter leichter Pferde nebſt einigen Uhla—
nenpulks, die den kouferlichen Heeren in Bohmen
und Schleſien mit viellin Ruhme dienten.

to

Der Hubertsburger Friede brachte endlich die
Sachſen m ihr Vaterland zuruck, wo ſogleich die
disher nur dis Bataillons oriſtirenden Regimenter
wieder formiret, und auf 2 Grenadiet-, und r
Musketiertoinpagnien,! ſammtliche Kaballerie aber'

auf
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auf 4 Esbadrone von 2 Kompaanien geſetzt wurden,
Prinz Xaver von Sachſen vermehrte hieraur
wahrend ſeiner Adminlſtrativn nicht nur die Armee
ſehr, ſondern gad ihr auch ailles, was eine qgut ein—
gerichtete Armee zu ihrer Fetdequipage und andern
Felddedurfniſſen nothig hat. Um auich ziutgleich den
Fortſchritten zu foigen, den faſt alle Volker Europens
ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts in den wichtig—
ſten Theilen der Kriegskunſt gemacht hatten, ſo wie
vorzuglich, um den erſten Unterricht des Soldaten,
die ihm unentbehrlichen Handariffe zu vereinfachen;
erhielt die Armee von dem jezt regierenden Churfarſten
ein neues ExerzierReglement, das mit eimgen in der
Folge nothig gewördenen Abanderungen noch jezt zur

Richtſchnur dienet. Bei Anfang des 1778 ausgebro—
chenen Bayeriſchen Erbfolgekrieges wurden aus den
bisherigen 14 Kompagnien oder z Bataillons der Jn—
fanterie-Regimenter 10 Kompagnien oder 2 Batail—
lons formiret, und 4 Kuraſſier-Regimenter, Arnim,
Ronnow, VBrenkenhof und Benkendortf
unter die ubrige Kaballexie vertheilet. Nach dem
Teſchner Frieden, der dem ſo unthatigen als kurzen
Feldzuge in Bohmen ein Ende machte, ward die Jn
fanterie und Kavallerie betrachtlich vermehret, eine
doppelte Ausruſtung der Armee mit allen nur erfor—
derlichen Feldbedurfniſſen bereit gemacht, und die
Waffen, ſo wie das Pferdezeug der Kavallerie auf
eine vortheilhafte Art verandert. Aules Feuergewehr
erhielt zylinderformige Ladeſtöcke und koniſche Zund
locher, die dar Pulber ſelbſt aufſchutten; auch ward
in der Folge der Ladeſtock der Karabiner und Piſto—
len vermittelſt einer beweglichen Wurbels am obern
Theue des Schaftes befeſtiget, daß nicht nur dadurck

das
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das Laden zu Pferde ſehr erleichtert, ſondern auch
das Verlieren des Ladeſtocks ein Fall, der ſich
visher nur zu oft ereignete! ganz unmoglich ge—
macht wird. 1791 hat noch ein neu errichtetes hu—

ſaren-Regiment die Armee vermehret, und ſchon ſeit
1780 wird leztere in jahrlichen Exerzier-Lagern in
den großen Maneuvres unterwieſen, wahrend das
Feldartilerie-Korps bei Dresden mit Schießen, und.
Bombenwerfen ſich ebenfalls alle Jahre ubt. Die
Jnfanterie ſowohl als die Kababuerte iſt jede in 2
Generalinſpekztonen getheilet, deren Generalinſpek—
teurs ſich gewohnlich in der Reſidenz aufhalten, und
voriuglich im Frühiahr und Heroſt die ihrer beſon—
dern Aufſicht anvertrauten Regunenter beſuchen.

2
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Geſchichte
der einzelnen Regimenter. J





Kavallerie.

1. Garde du Korps.

Selbſt in den fruhern Zeiten, wo Sochſens krie—

geriſche Verfaſſung noch ganz in ihrer Kindheit war,
hatten die Herzoge dieſes Landes bei ihren haufigen
Kriegen, doch ſehr wahrſcheinlich, aleich andern Fur—
ſten, einen haufen ausgeſuchter Ritter zu ihrem Schutz

in Treffen und Schlachten um ſich; und ſo ſcheint
lich die erſte Entſtehung der Garde du Korps
wenn es anders wahr iſt, daß ſie noch vor dem ſech—
zehnten Jahrhunderte unter dem Namen der Kreuz—
ritter bekannt waren vielleicht gar aus dem
Zuge Alberts des Bären, jenes ſtreitbaren Gra—

ſen von Askanien, mit Kaiſer Konrad lII. gegen
die Sarazenen in Syrien, herzuleiten, Unter dem

Namen der Hoffahne folgte ſie 1620 Churfurſt
Johann Geora J. nach Bohmen, Schlſeſten und
der Lauſitz, als er die emporten Einwohner dieſer Pro—
vinzen wieder unter den Gehorſam des Kaiſerz brin—
gen halſ; und es iſt nicht ohne Wonrſcheinlichtetit,

B 2 daß



daß ſie 1631 als Leibkompagnie Einſpan—
niger der Schlacht bey Leirzig, und 1632 der bei
Lutzen beiwohnte; 1635 aber ſich als Srſte und
Zwette Leibbompagniennn Treffen bet Domitz
und 1626 ver Wittſtoek ſich befand, worauf ſie 1644
Leibeſtadron Cunſpänniger, 1648 hinge—
gen wieder Leivkompagnie Einſpanniger
genennet ward. Als Churfurſt Fohann Georg ll.,
ein prachtliebender Herr, ſeine Leibwacht zu Pferde
1671 mit einer Kompagnie Kroaten, und met einer
Kompagnie Dragoner vermehrte, hieß ſie Deutſche
Leibgarde zu Roß; 1681 aber Leibtraban—
tengarde zu Pferde, nachdem Johann Ge—
orq III. beim Antritt ſemer Regierung die Kroaten
wieder abgeſchaft hatte. Sie begleitete dieſen Chur—
furſten 16tz3 zitm Entſatz von Wien, wo er itt ſer—
nen Sachſen den erſten Angrif that, die erſte chriſt-
liche Fahne im turkiſchen Lager aufſtekte, und die
Feinde vis zulezt verfolgte. Unter dem Namen Gar—
detrabanten zu Roß, den dieſe Leibwacht 1686
erhielt, begleitete ſie ihren Herrn nach Franken und
Schwaben, um dieſe Lander gegen die Cinfalle der
Franzoſen zu deeken, und wohnte ſowohl mit ihm, als
mit Johann Georg lV. vis 1693 den Feldzugen
am Rhein bei. Wie hierauf Churfurſt Aug uſt, nach—
heriger Konig von Polen, dem Katſer ßooo Mann
zu Halfe fuhrte, gieng auch ſeine Leibgarde zu
Ppferde mit nach Ungarn, wo er die Jnkanterie bei?
Peterwardein ſtehen ließ, und bloß mit der Reuterei
den Turken nach Temeswar folgte, und dadurch ihren,
vorgehabten Einbruch in Siebenburgen verſunderte.!
Am folgenden 1696. Jahre hatte der Churfurſt wie
der das Obertommando der kaiſerlichen Armee, und

ſeint!
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ſeine Leibwacht bei ſich, d'e daher der Betagerung von
Temeswar, und hierauf dem Treffen bei Ocaetz mit
beiwohnte; aber zu Ende des Zeltzugs minihrem
Herrn nach Sachſen zuruckkehrte, um inn, zwei Kom—
pagnien ſtarl, 1697 nach Polen zu begleiten, wo er
ium Konig erwahlt worden war. Hier befand ſie ſich
ber der Belagerung von Marienburq, ſo wie in meh—
reren Treffen und Gefechten mit den Schiweden. Sie
kehrte zwar 1701 mit den ubrigen ſachſiſchen Truppen
aus Polen zurück, gieng jedoch ſchon 1702 wieder da—
hin, wo ſie unter andern im Treffen bei Pinezow,
und 1704 bei der Einnahme von Warſchau war. Sie
ward hierauf von dem Konige in 4 Korps formiret,
als: 1) Trabanten, 2) Karabiniers, 3) Gre—
nadrere zu Pferde, und 4) Dragoner; jedes
beſtand aus 3 Brigaden, und das ganze Korrs hieß
Garde zu Pferde. Dies ward nach einigen Jah—
ren wieder abgeändert, und das ganze Korps in Schn a
dronen und Kompagnien getheilet; wo es denn 1706
im Treffen bei Kaliſch war; 1711 mit mehreren fach
ſiſchen Reoqunentern nach Schwediſch-Ppommern mar—
ſchirte, aber zu Ende dieſes Jahres nach Polen zurdek
tehrte, und daſelbſt vollends die unruhvolten Feldzuge
bis 1717 mitmachte. Hier ward im Warſchauer Frie—
den feſtgeſetzt: daß alle ſachſiſche Truppen ſogleich das
Konigreich verlaſſen ſollten, bloß die Chevaluers—
Garde und Garde du Korps (welchen Namen
ſie 1710 vekommen und in der Folge beſtandiq beibe—
halten hat), durfte den Konig, als ſeine Leibwacht,
jedesmal nach Polen begleiten. Drei Schwadronen,
der 867 Mann m 12 Kompaanien ſtarlen Garde
da Korps thaten dies auch 1733, ats Auguſt ll.
geſtorben, und ſein Sohn Auguſt III. von einem

B 3 Theil
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Theoil der polneſchen Nation zum Konig erwahlet wor—

den war, um liejen auf dem eben erſt beſtiegenen
Throne zu ſchatzen. Nachdem ſie der Beſagerung von
Danzig beigewohnt, wurden 2 Schwadronen unter
dem Czeneralmaior von Polenz nach Warſchau ge—
ſchicit, die Beſatzung zu verſtarken; bis endlich nach
hergeſtetlter Ruhe die Garde du Korps mit den
ubrigen Truppen nach Sachſen zurueckkehrte. 760
Pferde ſtart und in 8 Kompagnien formiret, mar—
ſchirte 1741 dieſe Garde unter dem Grafen Ru—
towsty nach Bohmen und Mahren; 1748 hinge—
gen beſand ſich nur eine Schwadron derſelben im La—
ger bei Leipzig, und in der darauf folgenden Schlacht
vei Keſſelsdorf, die dieſem Kriege durch den Dresdner
Frieden ein Ende machte. Von den Preußen 1756
am Lilienſtein gefangen, wurden die Leute zu Kom—
pletirung der preußiſchen Garde duü Korps ge—
nommen; allein die mehreſten verließen dieſen Dienſt,
ſammleten ſich in Ungarn, und dienten zu Errichtung
zweier Grenadierkompagnien, von denen die eme zu dem
Jnfanterie-Regimente Prinz Clemens, die an
dere aber zu Graf Bruhl geſezt ward. Bei dem
franzoſiſchen Heere wurden alle Grenadierkompagn en
in 3 Batalllons zuſammen gezogen, die allen Treffen
der Feldzüge von 1758 bis 1760 mit beiwohnten. Jm
April 1761 wurden die aus der Garde du Korps
unid den ubrigen Kavallerie-Regimentern formurten
Grenadierkompaqgnien beritten gemacht, und unter
dem Generalmajor von Schlieben in ein Kavale-
tie-Reqgiment berwandelt, das wahrend dieſes und eu
nem Theil des folgenden Feldzuges die Gemeinſchaft
zwiſchen dem großen Heere und Frankfurt dette. Jm
Tueffen bet Speelen, wo dieſes Regiment ſich befand,

blieben
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blieben der Gentraimajor von Schlieben werſt
einem Kornet auf dem Platze, und 9 Offieiers und
120 Mann wurden gefangen. Nach dem Frieden
ward aus dieſem Regimente eine Schwadron der
ſchonſten Leute zur eigentichen Garde daä Korps
qusgehoben, die ubrigen Kompagnien aber als Kara—
biniers zu den Kuraſſier-Regimentern geſezt. Sie
wurden jedoch einige Zeit darauf (1770) wieder davon
weggenommen, und aus ihnen und der ſchon beſtehen—

den Schwadron die jetzige Garde du Korps, 8
Kompagnien ſtark, formiret.

B 4 Kara—



2. Karabiniers.

Wer regrerende Markgraf von Anſpach-Baireuth
hatte dieſes Reginient als ein Dragoner-Regiment er—
richtet, und uberließ es (1713) an Konig Auguſt lI.
von Polen, wo es denn unter dem Namen: An—
ſpach-Flemmung mit den Ruſſen nach Pommern
gienq, und dort den General Steenbock gefangen
nehmen half. Es focht hierauf in den Feldzugen von
1714 bis 1717 in Polen und Pommern gegen die
Schweden und Konfoderirten, kehrte aber nach dem
Warſchauer Frieden nach Sachſen zuruck, weil die
Polen durchaus keine fremden Truppen im Lande lei—
den wollten. Schon i71s hatten die Polen faſt zu
eimer Zeit die Dragoner-Regimenter Baudiſſun
und Miers und das Kuraſſier-Regiment Konugtn
uberfallen; erſtere beide ſchlugen ſich als brave Leute
durch; lezteres aber, durch Nachlaſſigkeit der Oberſten
Overbek zu ſehr von den Feinden ubereilt, ward
faſt ganzlich ruiniret, und daher gleich nach beendig—
tem Kriege unter das Regiment Anſpach-Flem—
ming geſteckt. Zwar fiengen dieſe und mehrere an—
dere redueirte Regimenter an, ſich zuſammen zu rot—
ten, erwahlten einen Konfoderations-Marſchall, und
ſorderten von den Wotiwodſchaften das mit Gewalt,
was man ihnen etwan ſchuldig geblieben war. Altein,
ſie wurden bald zerſtreuet, ihre Anfuhrer unter
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denen ſich auch der Oberſte Oberbelt befand ein—
gezogen, und lezterer zu Warſchau arkebuſiret.

Jm Jahr 1729 ward dieſes Regiment, 881 Pferde
ſtark, zu einer Karabintersgarde von 12 Kom—
pagnien, oder 6 Schwadronen gemacht, und die ſchon—
ſten und langſten Leute von allen Kavallerie-Regimen—

tern an dieſelbe abgegeben, nachdem ſie ſeit 1718 den

Namen Baudiſfſin geführet. Sie gieng dann
(1733) mit Konig Auguſt III. nach Polen, um
ſeiner Kronung in Krakau beizuwohnen, und den
noch ſchwankenden Thron befeſtigen zu helfen, wobei
denn vorzuglich eine von dem Obriſtlieutenant von
Rex angefuhrte Parthei der Karabiniersgarde
zeigte, was entſchlohne Soldaten, ſelbſt bei der groß—
ten feindlichen Uebermacht, vermogen. 93 Karabi—
niers, nebſt a8 Kuraſſieren, von jedem der drei Re—
gimentern Leibregiment, Arnim und Naſſau,
zuſammen 237 Mann, wurden etwa funf Meilen von
Krakau von 2000 Konfoderirten angegriffen. Schon
zweimal hatten ſich die Sachſen durch den Zeind ge—
ſchlagen; alle ihpe Patronen waren verfeuert, und
ſchon flieng ihre ſich immer gleiche Kuhnheit an den
Muth der Polen zu ſchwachen; als des Obriſtlieute—
nants treuloſer Knecht, ein Pole, zu ſeinen Lands—
leuten ubergieng, und ihnen die Schwache der Sach
ſen verrieth. Aufgemuntert durch dieſe .NMachricht,
fielen jene mit doppelter Erbitterung uber das Deta—
ſchement her; doch auch jezt wankte dieſes nicht,
durchbrach zum drittenmale mit dem Sabel in der
Fauſt die dichteſten Haufen der Feinde, und kam
glucklich nach Krakau, obſchon der aroßite Theil ver—
wundet war, und obſchon der Obriſtlieutenant, der
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Retimeiſter ben Poſern, die Lieutenanis Kicke—
buſch und Klurx, nevbſt 47 Karabmiers, der Ritt—
nieiſter von Kolbe, der Lieutenant von Gers—
dorf und 34 Mann vom Arnimſchen, 25
Meann vom Naſſaunſchen, und 2 Offieiers und
21 Mann vom Leibrequmente todt auf dem
Platze blieben.

Bei dem ausgebrochenen erſten ſchleſiſchen Kriege

(1741) gieng die Karabiniersgarde die jezt
aus 782 Mann beſtand, und in 4 Estadronen zu 3
Kompagnten formiret war mit den ubrigen Trup—
pen nach Bohmen. Zwar kam ſie ſchon im folgenden
Jahre zuruck; marſchirte aber 1744 wieder mit dem
Korps des Herzogs von Sachſen-Weißenfels

nur iezt als Hulfstruppen in dieſes Land, das es
vorher als Feind betreten hatte. Hier verlohr ſie in
der Schlacht bei Striegau ihren Kommandanten, den
Obriſten von Durfeld, und befand ſich dann zu
Ende des Feldzuges mit in der Schlacht bei Keſſels—
dorf. Nach dem Dresdner Frieden gieng die Kara
vinnersgarde mit 3 Reguimentern leichter Pferde

nach

Dieſer Prom. Lienten. von Geredorf war ein
treflicher Off cier, voll Vrasonr und Entſehloſſenheit.
Schon 1743 kielt er nebſt der Schuldwacht und 4oder 6 Küraſſiers im Dorfe Crionſtowile 200 Po
len, die den Obriſten von Ctiegern in ſelnem
Duartiere aufheben wullten, ſo lange zurück, bis die
im Dorfe liegenden Kompaanien des Regiments
aufſitzen, und zu ſeinem Beiſtande herbeiellen
konnten.

Anmerk.



nach Polen, um zur keibwacht Auguſts III. zu die—
nen, und verlohr in der allgememen Reduktion eben—
falls 4 Kompagnien, ſo daß jede Schwadron nur noch
2 Kompagnien ſtark blieb.

Der dritte ſchleſiſche Krieg rief auch die Kara—
bintersgarde ins Feld; ſie gieng zu dem kaiſer—
lichen Heere in Bohmen ab, und behauptete in der
Schlacht bei Kollin, bei Breßlau und bei allen übri—
gen Vorfaällen dieſes ſo thatenreichen Krieges den
Ruhm, den ſie in den vorhergehenden Feldzagen ſich
erworben hatte. Nachdem ſie (1764) den Namen
eines Karabiniers-Regimentes erhalten, ward zu An—
fang des vbaieriſchen Erbfolgekrieges das aufgehobene
Kuraſſler-Regiment, Graf Ronnow, dazu geſtoſ
ſen, und ſtand es dann bei dem Heere des Prinzen
Heinrich von Preußen vis zum Teſchner
Frieden,
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3) Churfurſt, Kuraſſiers.

ieſes Regiment ward 1680 unter dem Namen
Promnutz errichtet, den es aber z1682) mit Plo
tho vertauſcht hatte, als es 1683 zum Entſatz von
Wien marſchirte. Zwar war es noch in demſelben
Jahre nach Sachſen zuruckgekommen; weil aber we—
gen des mit dem Kaiſer geſchloſſenen Auianztraktates
wieder Truppen nach Ungarn giengen (1686), be

J
fand es ſich unter dieſen, und wohnte der Belagerung
von Ofen ſo wie der blutigen Schlacht bei Mohaetz

ui vei, wo die Turken gänzlich geſchlagen wurden. Es
9 begleitete hierauf (1688) Churfurſten Johann Ge—
ſi

i org III. nach Franken und Schwaben, und diente
J

dort, unter dem Namen Haugwitz, und bald dar—

J

auf Rathſamhauſen, in den die Belagerung
h

von Bonn und Mainz ausgenommen, ziemlich
a unthatigen Feldzugen gegen die Franzoſen am Rhein
nn ſtrom. Zunm drittenmale gieng das Regiment, das

ij jezt den Namen des Grafen von Reuß fuhrte,
mit ſeinem Churfurſten nach Ungarn (1695), der die
Jnfanterie bei Peterwardein zurdek ließ, und bloß mit
der Reuterei den Turten nacheilte. Weil er leztere

1

J tedoch nicht einholen konnte, kam es erſt im folgenden
Jahre bei Ditaez zu einem Treffen, worinnen ſich
dieſes Regiment, ſo wie 1697 in der Schlacht vei
Zenta, befand. Groß war an dieſem Tage der

l
Sieg der Kaiſorlichen, die auſier dem ganzen Lager
der Turken und dem auf 40, ooo fl. geſchaztem Zelte

det
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des Großſultane, noch 6ooo beladene Wagen, booo
Kameele, 7ooo Pferde, 100 große Kanonen, 60
Feldſtucken, 7 Roßſchweife und 500 Standarten er—
oberten; doch nicht minder groß war auch der Verluſt
der Sachſen in der Perſon des Grafen von Reuß,
der an den in der Schlacht empfangenen Wunden
ſtarb. Das Regiment erhiett nun, durch das dazu
geſtoßene Regiment Roſen verſtarkt, den Grafen
von Trautmannsdorf, zwei Jahr darauf aber
der Generalmajor de la Foret zum Chef.

Auguſts II. Thronbeſteigung und der daruber
entſtandene Krieg mit den Schweden veranlaßte die
Sachſen nach Liefland einzufallen, wo denn dieſes Re
giment in dem Treffen ber Riga (1701) ſeinen Kom—
mandanten, den Oberſten, Grafen Ronnomw, ver—
lohr, und hierauf in Pommern und Pohlen allen
mehr und minder wichtigen Gefechten mit den Schwe—
den und Konfoderieten beiwohnte; z. B. dem Treffen
bei Kaliſch, bei Pinetzow, und bei Pultosk, der Be
lagerung von Stralſund, dem Unternehmen auf War—
ſchau das Konig Auguſt II. mit 15000 Sachſen
uberrumpelte und wahrſcheinlich auch der Schlacht
bei Gadebuſch; doch laßt ſich letzteres aus Mangel
genauer Nachrichten nicht mit Zuverlaſſigkeit beſtim
men. Wahrend dieſes Krieges hatte das Regiment
Churprinz geheiſſen; nach dem Warſchauer Frie—
den aber ward es durch Leute der eingezogenen Kuraſ—
ſier-Regimenter: Leibregiment und Graf Mo—
ritz von Sachſen, verſtarkt, von 1726 an Kron—
prinz genennet, und nach Auguſts II. Tode zum
Leibregiment erhoben. Als ſolches begleitete es
Aug uſt lIl. nach Krakau (1733) und focht bis zu
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ganzlicher Beilegung der polniſchen Unruhen gegen
die Konfoderirten. Es befanden ſich daher auch 48
Mann deſſelben bei dem Detaſſchement des Obriſtlieit—
tenants von Rex, das ſich ſo voll Entſchloſſenheit
gegen eine ihm weit uberlegene feindliche Parthei
wehrte, wobei der Rittmeiſter von Schonberg,
der Lieutenant von Große und 21 Mann vom
Leibregimente getodtet wurden.

Als Altiirter des zugleich in Deutſchland und Jta—
lien von den vereinigten Spaniſchen, Franzoſiſchen
und Sardiniſchen Heeren angegriffenen Kaiſers, ſchickte
Auguſt III. ihm mit mehrern Truppen auch das
Leibregiment zu Halfe; allein, die unthatige
Nuhe, worinnen die gegenſeitigen Armeen einander
bloß beobachteten, verſchafte den ſtreitenden Partheien
wenig Gelegenheit, ihren Muth zu zeigen, und bald
cden 16ten Novemor. 1735) machte auch der Wiener
Frieden dem Kriege ein Ende. Nach ſechshahriger
Ruhe marſchirte dieſes Regiment 1741 mit nach Boh—
men; von wo es nach der Belagerung von Brunn
wieder zuruckkehrte, und dann in Sachſen 1745 der
ungluckluhen Schlacht bei Keſſelsdorf beiwohnte. Weil
nach dem Dresdner Frieden verſchiedene Regimenter
einauengen, und unter die ubrigen vertheilet wurden,
erhielt das Feibregiment 3 Kompaagnien der ge—
weſenen Regimentes Anoneciade, und bald darauf

(1748) wieder 3 Kompagnien des aufgehobenen Re
gimentes Graf Ronnow, jedoch verlohr es durch
die allgemeine Reforme von 1749 ebenfatls 4 Kom
paagnien. Die zu Anfang des dritten Schleſiſchen
Krieges bei Pirna gefangenen und unter die Preußiſche
Kavallerie oertheilten Leute des Leibregimentes

ſanim



39ſammleten ſich zum Theil in Oeſterreich und Ungarn
wieder, nachdem ſie aus Preußiſchen Dienſten entwi—
chen; wurden nebſt den zuruckgetommenen Mann—
ſchaften der ubrigen Kavallerie zu Errichtung zweier
Grenadierkompagnien fur die Reqimenter Roſcho w
und Minkwitz genommen und zu dem Franzoſiſchen
Heere geſchiekt. Hier befanden ſie ſich als Grenadiere
in den Treffen bei Luttersberg, bei Bergen und bei
Minden; brachen bei der Einnahme von Kaſſel und
in dem Gefecht bei Ellrichsöhauſen an der Spitze der
Sachſiſchen Kolonnen zuerſt in den Feind, und wohn—
ten dem Unternehmen auf Ebeleben, ſo wie der Aktion
bei Langenſalza bei. Unmittelbar darauf (im April
1761) wurden dieſe beiden Grenadierkompagnien,
nebſt den beiden aus der Garde du Korps for—
inirten, beritten gemacht, und daraus ein Requment
zu Pferde von 8 Kompagnien oder 4 Schwadronen
errichtet, das in dem Treffen bei Landwernhagen (oder
Speelen) vetrachtlichen Verluſt erlitt. Im Jahr 1763
ward das Leivbregiment wieder zuſammen gezogen,
auf 4 Schwadronen geſetzt und durch eine Karabi—
nierstkompagnie verſtartt, die aber vald (1770) wie
der zur Garde duü Korps kam. Weil (1778) bei
der neuen Formirung 4 Kuraſſiers-Regimenter aufge—
hoben wurden, erhielt das Leibregiment die
Mannſchaften des Arnimſchen Regimentes, und
wohnte ſodann dem durch die Baieriſche Erbfolge ver.
antaßten Feldzuge in Bohmen bei.

H Voun



4) Von Zeiſchwitz, Kuraſſiers.

Ats ein Dragoner-Regiment von Herzog Ludwig
Rudolph zu Braunſchweig-Wolffenbuttel er—
richtet, kam es 1698 in Sachſiſche Dienſte, behielt
jedoch den Namen ſeines vorigen Herrn, bis es 1701
der Oberſte Mulkaun erhtelt. Sobald er in Sach—
ſiſche Dienſte getreten war, gieng es nach Pohlen,
befand ſich bet dem Einfall in Liefland, ſo wie in den
beiden Treffen an der Duna, und wohnte dann den
Gefechten ber Pinezow, bei Pultosk und dem Unter—
nehmen auf Warſchau bei. Auf dem meiſterhaften
Ruckzuge des Generals Schulenburg vbei Punitz
gehorte dies Regiment unter die Zahl jener Auserle—
ſenen, die nicht nur den wiederholten Angriffen der
ganzen Schwediſchen Reuterei widerſtanden, ſondern
auch, bei aller feindlicher Uebermacht, noch 4 Stan
darten und 1 Paar Pauken eroberten. Nach der un
glucklichen Schlacht bei Frauenſtadt gieng das Regi—
ment Milkau mit dem General Schutenburg
nach den Niedertanden, und nahm Theit an dem
Ruhme, den die Sachſen ſich bei Oudenarde, beim
CEntſatz von Bruſſel (1708 und 1709), in der Schlacht
bei Malplaquet und bei einigen andern Gefechten mit
den Franzoſen erwarben. Nebſt den ubrigen Sach—
ſiſchen Truppen kehrte dieſes Regiment 1714 aus den
Gegenden des Nieder-Rheins zuruck, um gemein—
ſchaftlich mit den Preußen ſich in Pommern den

Schwe
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Schweden zu widerſetzen, die durch die Zuruekkunft
thres Koniges auzs Bender von neuem belebt, den
Krieg mit verdoppelten Kraften fortſezten. Nach der
Belagerung von Stralſund lag das Regiment Merl—
kau in der Nahe von Warſchau, und hatte 50 Dra—
goner auf die andere Seite der Weichſel nach Klein—
Prag detaſchirt, einigen Kriegsvorrath zu bewachen.
Hier von einem ſtarken Schwarm Konfoderirten an?
gegriffen, wehrten ſich dieſe Leute gleich den Grie—
chen bei Thermopyla ſo lange, bis alle unter den
Streichen der Feinde erlagen. Theils mehr ahnlicher
Verluſt der Sachſiſchen Kaballerie, theils auch andere
Urſachen, veranlaßten nach dem Warſchauer Frieden
eine ſtarke Reduktion, bei der das Dragoner-Regiment
St. Paul zu dem bisherigen Milkauiſchen ge—
ſtoßen ward, das zugleich den Namen Birkholz
erhielt, ihn aber 1726 gegen den Namen Arnſtudt
vertauſchte.

Jn den wegen Auguſts III. Wahl zum Königvon Polen entſtandenen Unruhen, wohnte es 1733
mehreren Gefechten mit den Konfodertrten, ſo wie der
Belagerung von Danzig bei; und kehrte darauf nach
Sachſen zuruek.

Unter dem Namen Rechenberg marſchirte er
1741 nach Bohmen, als hier die Sachſen, vereint
mit den Preußen und Franzoſen gegen die Kaiſerlichen
fochten. Wie hingegen Auguſt lII. der Koniqin
von Ungarn 1744 Hulfstruppen zuſchickte, blieb die—
ſes Regiment in Sachſen zuruck, und befand ſich mit
in der Schlacht bei Keſſelsdorf, die dem zweiten
Schleſiſchen Kriege durch den Dresdner Frieden ein

Ende
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Ende machte. Mit dem eingegangenen Regimente
Daultwutz zuſammengeſtoßen, ward es 1748 unter

dem Nanen Prinz von Schwarzburg-Son—
dershauſen in ein Kuraſſier-Regiment verwandelt,
und verlohr im folgenden Jahre 4 Kompagnien. Un—
ter ſeinem nach dieſem erhaltenen Chef, dem Furſten
Eugen zu Anhalt-Deſſau ward es bei Pirna
(17556) von den Preußen gefangen, und unter die
Kavallerie vertheilet; die nach Ungarn gekommenen
Leute des Regimentes aber, die ſich den Preußtſchen
Dienſten entzogen hatten, wurden mit den des Lerb—
kurafſiers- und Rutofskiſchen Dragoner-Re—
gimentes zuſammengeſtoßen, und zwei Grenadierkom—
pagnien aus ihnen formiret; daher ſie bei der franzo
ſiſchen Armee an allen bei dem Leibregimente
erwahnten Treffen, Gefechten, und andern Vorfaueri
des Krieges bis zum Frieden (1762) gleichen Antheil
hutten.

Zu 4 Eskadrons erhohet, ward dieſes Regiment
1764 noch durch eine Karabinierkompagmie verſtarkt,
dieſe aber 1770 wieder zur Garde du Korps gezo—
gen; das Regiment erhielt dagegen 1778 durch die
Leute der eingegangenen Kuraſſiers-Regimenter Ar—
min und Graf Ronnomw einen vbetrachtlichen Zu—
wachs, befand ſich wahrend des Baieriſchen Erbfolge—
krieges bei dem Heere des konigl. Prinzen Heunriuch
von Preußen in Bohmen, und hieß ſeit 1786 nach und
nach Rex, von Bellegarde, und von Zezſchwiuntz.

1i) Her—



47

1) Herzog von Kurland, Chevaux
legers.

a0Um die nach Polen gehenden Sachſiſchen Truppen
auch mit einem, in einem ſo koupirten Lande ſehr
nothigen Jagerkorps zu verſehen, mußte der Obriſt—
lieutenant Bitzthum von Eckſtädt 1733 vier
Kompaanien Jager errichten, die zuſammen 634
Mann vetrugen, und deren man ſich in dieſen Unru
hen mit vielem Vortheil bediente, um die bald hie
vald da in Großpolen ſich ſammlenden Konfoderirten
ziu zerſtreuen; beſonders zu einer Zeit, wo faſt alle
übrige Sachſiſche Regimenter bei der Belagerung von
Danzig gebraucht wurden. Als letztere darauf nach
Sachſen zuruckkehrten, blieben die reitenden Jager in
Polen zuruck, wurden durch eine Vermehrung von 2
Schwadronen zu einem Regimente leichter Pferde
erhoben, und dem koniglichen Pruinzen Kart,
nachherigem Herzog von Kurland, ertheilet.
Es befand ſich unter dieſem Namen 1745 in der
Schlacht bey Keſſelsdorf; gieng hierauf wieder nach
Polen; nach ausgebrochenem dritten Schleſiſchen
Kriege aber zu dem kaiſerlichen Heere in Bohmen.
Hier fieng, in der Schlacht bei Kollin, der kaiſerliche
linke Flugel ſchon an zu weichen, als die erſte Schwa—
dron des Regimentes Kurland, von dem Obriſt—
lieutenant von Benkendorf gefuhrt, uber zwer
preußiſche Schwadronen herfiel, die eben in die kau—
ſerliche Jnfanterie einbrechen wollten, und ſie warf.
Die ubrigen Schwadronen des Regimentes, gemein«
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ſchftlich mit den beiden ſachſiſchen Regimentern,
Priunz Albert und Graf Bruhl, und w1ooo
eus der ganzen kaiſerlichen Kavallerie gezogenen Reu—
tern, gruffen unterdeſſen die preußiſche Jnfanterie in
der Flanke an, zerſtreuten ſie ganzlich, und entwand—
ten dadurch den Preußen den ſchon halb erkampften
Sieg wieder. Von den hierbei eroberten 22 Fahnen
bekam das Regiment Kurland 7. Letzteres wohnte
hierauf dem Treffen bet Moys oder Gorlitz, der Ka—
nonade bei Gersdorf, der Belagerung von Schweid
nitz, und dem Angriff des preußiſchen Lagers bei
Breßlau, bei; verlohr in der Schlacht bei Leuthen
ſeinen Kommandanten, den Generallteutenant, Gra—
fen von Noſtutz, der an den empfangenen Wunden
ſtarb; und befand ſich dann bei dem Unternehmen
auf Berlin, ſo wie in der blutigen Schlacht bei Tor—
gau, und in mehrern minder bedeutenden Gefechten
mit den Preußen. Jm Jahr 1778 ward es durch die
Halfte des Regimentes Sacken verſtarkt, und that
wahrend dieſes Feidzuges in Bohmen den Oeſterrei—
chern durch haufige Parthien vielen Abbruch.

2) Pring
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2) Prinz Albert. Chevaux legers.
J

ieſes Regiment ward 1745 durch den Oberſten
Wilmsdorf, 755 Mann ſtark, fur den Prinz At—
bert von Polten und Sachſen in den Marien—
burger Werder errichtet, und that ſodann die Peſtuun—

Hgen an den ſchleſiſchen Grenzen bis zu Ende des Krie—
ges, wo es zur Sicherheit des Konigs mit m Polen
ſtehen blieb, bis es 1756, nach wieder ausgebrochenem
Kriege, in kaiſerlichen Sold uberlaſſen ward. Jn
allen Treffen und Schlachten dieſes Krieges, denen
das Regiment beiwohnte, bei Kollin, Moys oder
Gorlitz, Breßlau, Leuthen und Torgau, ſo wie bei
dem Unternehmen auf Berlin und der Belagerung
von Schweidnitz, zeichnete es ſich durch Muth und
raſche Entſchloſſenheit, die feindlichen Glieder zu
durchbrechen, aus. Nicht ſelten erlitt es auch da
durch ſehr anſehnlichen Verluſt, vorfüglich aber, als
es in der Schlacht bei Leuthen auf die Preufiſche
Kavalterie einhieb, von der ſchon die Wartemberqi—
ſche und Bayeriſche Jnfanterie vollig uber den Hau—
fen geworfen worden war.

Zu Anfang des Bayeriſchen Erbfolgekrirges ward
es diurch 2 Schwadronen des Regumentes Renard
vermehret, und wohnte darauf dem Feildzuge in Boh—
men mit bei, wo jedoch nur einzelne Detaſchementer
Gelegenheit hatten, hie und da bei Partheien und
Poſtengefechten einigen Ruhm zu erwerben.

3) Von
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3) Von Gersdorf, Chevauxr legers.

IJ

»Wer General-Feltdmarſchall, Graf von Rutowsky,
ließ durch den Obriſten Vitzthum von Eckſtaädt
1742 dieſes Regiment, 756 Mann ſtark, fur ſich in
Sachſen errichten, worauf es in dem (1744) wieder
ausgebrochnen Kriege nebſt 10 Kompagnien Grena

J dieren und 3 Pulken Uhlanen der Armee nach Bohmenfolgte, und daher in der Schlacht bei Striegau, und

in der vei Keſſelsdorf war. Weil es nach erfolgtem
Frieden in Sachſen ſtehen blieb, ward es 1756 auch

Il mit der Armee gefangen, und dann ganz zu dem
j Preußiſchen Dragoner-Regimente: Prinz von
J Wurtemberg, geſtoßen. Es entzog ſich jedoch
J großtentheils dem Preußiſchen Dienſte wieder, denn

ti
zwei ſtarke Haufen giengen 1757, von den Wacht
meiſtern Ehrig und Heyſing gefuhrt, aus Putz

JL kau und Rothnauslitz, ein dritter Haufen unter dem
n Korporal Eich ler aber aus der Gegend von Pforten

weg, nach Mähren. Hier wurden die Wachtmeiſter

J
zu Hauptleuten, der Korporal aber zum Kornet er—
nannt, und die mit ihnen angekommenen Leute theils
unter die bei der kaiſerlichen Armee ſtehenden 3 Re—4 qumenter leichter Pferde vertheilt, theils auch zu der
franzoſiſchen Armee geſchickt, um dort, gleich den ubri—
gen aus Preußiſchen Dienſten zuruckgekommenen Ka
valleriſten, Grenadierdienſte zu verrichten; wo ſie denn
1759 in der Schlacht bei Bergen ihren Kommandan—
ten, den Obriſten von Dhherrn, und 1762 in

dem
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dem Treffen bei Speelen den Obriſten von Schlue— J

ben verlohren.
J

Nach dem Frieden ward das Regiment, unter dem J

Namen Baton von Sacken, wieder 4 Schwa—
dronen ſtark zuſammen gezogen, und die 1761 von
dem Rittmeiſter Schill bei dem franzoſiſchen Heere
errichtete Huſaren-Schwadron darunter vertheilt. Die

J

1778 von dieſem Regimente an das Regiment Kur— 1
land abgegebenen Dragoner wurden durch das redu—
eirte Kuraſſier-rRegiment Brenkenhoſ, und einen
Theil des Regimentes Arnim erſetzt; worauf das
Regiment wahrend des Feidzuges bie 1779 im Erz
gebirge an der Bohmiſchen Grenze auf Poſtiruna ſtand.
Es erhielt veim Ableben des Barons von Sacken
1790 den Namen von Gersdorff.

4 Prini
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4) Prinz von Gachſen-Weimar,
Chevaux legers.

Weil es uberhaupt an leichter, zu dem kleinen Kriege
geſchickter Kavallerie fehlte, formirte 1733 der Obriſte
Sybilskyh als eine Art Freidragoner aus der von
der Sachſiſchen Reuterei zu dieſem Endzweck abgege?
benen Leuten 2 Schwadronen, die in Groß-Polen
unter der Anfuhrung ihres braben Obriſten, neoſt den
Vitzthum ſchen Jagern durch mancherlei im:
mer ſchnell und glucklich ausgefuhrte Unternehmungen
gegen die zuſammengerotteten Konfoderirten, ſich ſehr
vortheithaft auszeichneten, und eine mitwurkende Ur—
ſache der valdigen Beendigung dieſer Unruhen waren.
Es ward hierauf zu einem Regimente leichterPfer—
de von 4 Schwadronen vermehrt, dem nunmehrigen
General Sybilsky ertheilt, und blieb zur Sicher—
heit des Konige in Polen bis 1745, wo es 747 Mann
ſtark nach Sachſen kam, und wahrend die Armee bet
Leipzig im Lager ſtand, in Skeuditz kantonirte. Zwat
ließ der Konig von Preußen in der Nacht des 28
29ſten Novembers es durch die Huſaren aberfallen:
allein, das Regiment war immer in Bereitſchaft, wart

und zerſtreute eine Schwadron voöllig, die thm den
Ruckzug abſchneiden wollte, und jog ſich ohne betracht:
lichen Verluſt zu der Armee zuruck. Bald darnach
war es gegen Lommatſch vorgeruckt, fiel nebſt einigen
Uhlanen uber den Nachzug der beiden Preußiſcher

Dragt.
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Dragoner-Regimenter Noel und sSolſtein her,
eroberte dabeir 2 Standarten, ſilberne Paulen
bon denen das Regiment noch jetzt ein Paar fuhrt
nebſt vielem Gepäcke, utſd zog ſich dann mit 54 Ge—
fangenen ſo gut zuruck, daß der Feind nicht im Stan—
de war, ihm den geringſeen Abbruch zu thun.

1

Nach der Schlacht bei Keſſelsdorf, in der ſich das
Regiment ebenfalls mit. befand, kam es awieder nach

Polen zu ſtehen; im Jahr r757 gieng'es jedoch, iki
kaiſerlichen Solde, unter dem Namen Graf Bruhl,
Ju demiheere det Zelomurſchalls Daun ab, und trug
in der gleich darauf erfolgten Schlacht bei Kollin
durch die ganzliche Zerſtreuung der preußiſchen Jnfan
terie des rechten  Flugels mn die es gemeinſchaftlich
mit den fachſijchen“ teichten Regimentern: Kurlan?d

und PirinziAlert, und mit 10od kaiſerlichen
Reutern einhiedi, und fur ſeinen Theil 9 Fahnen er
»berte das mehreſte zu dem erfochtenen Siege bti.
Auch in der Folge dieſes Krieges, in den Sehlachten
ind Troffen her. Moyhs oder Gorlitz, vei Breblau, vei
wüchem) bei. Torgau o.) ſo wie wahrend der Belage
ung von Schweidnitz Und oen dem Unternehmen auf
zerlin, behauptete es ſtets ſeinen erworbenen Ruhm.
da es zu Anfang det Foldzuges 1778 dem es
nter deun Namen Graf Renard beiwohnte
e Hulfte feiner Leute an das Regiment, Pring
Ubert, abgeben mußte, ward es durch alle Mann
zaften des eingegangenen Küuraſſier-Regimentes Ben
ndorf und durch einen Theil des Reqtmentes
onnow verſtaret, und hieß ſeit dem Teſchnos
teden Goldacker, von 1788 an aber Prinz
znſtant inivontCachſent Weimar.c Huſa—
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J Huſaren-Regimeut.
Ez iſt bekannt, daß dieſe Art leichter Kabalterie ſich

aus Ungarn herſchreibt, und daß die taiſerlichen Beere
fien unter dem Namen der Kroaten alt eine irregu:?
lare Reuteren zuerſt nach Deutſchland brachten, wo
ſich wahrend des dreitzigihrigen Kriegez ſtets ein ſtar
kes Korps dorſeiben beinden Armeen Tidtwns: ujnd

.Wallenſteins befand. J ul
n

ahmung jener eine Komnagnie Krogten zu Wlen:
in

J PJracht dienten, ſein Nachfolger Johann Gede von 75 Mann, die aber da ſie ninzig nur zur

J
org III. wieder abſchafte. Zwar hatte Auguſt lI.

l

wahrend des langen Krieges in Polen uund Pommern

lJ

J Johann Georg Ul, der uberbauvt ſeine keih
wachten anſehnlich otrmehrte, eurichtete daher iu Nach

„1 wieder 2 Kompagnien Huſaran anwerpeſt laſſen;
allein, ſle wurden nach dem Woxrſchauar Frieden eben
faus redueirt, weil ſetzt die Uhnamnge.n an, ihre Stelle
traten, deren daher auch Aug uſt IlI. im Jahr 1745
ſechs Pulks, auf reguläaren Fuß geſetzt, in ſeineſt
Dienſten hatte, die zuſammen as Kompagnien oder

J

J

4

Wahrend des dritten ſchleſiſchen Krieges errichtett

der Rittmeiſter Schiu auf. Veranlaſſung des Prin
zen Xaber eine Schwadron Huſaren, die bloß zu
Partheien gebraucht wurden, und unter ihrem thati

gen
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gen Anſuhrer ſich in dieſer Art des Krieges ſehr vor—
theilhaft auszeichnẽten. edoch Aauch dieſe wurden
bei der neuen Foranrung der ſachſiſchen Armee nach
dem Hubertsburger Frieden aufqehoben, und unter die
Kompagnien des damaligen Sackenſchen Regit
mentes leichter Pferde vertheilet.

Bei der ſchon ſeit mehreren Jahren angefangenen,
und bis jetzt fortgehenden Vermehrung der ſächſiſchen
Truppen ließ endlich der regiergnde Churfurſt durch
den Obriſtlieutenant von Suſſe in iich 1791 ein
neues Huſaren-Regiment pon 8. Schwadronen errich—

J
ten, deſſen Stamm aus abgegebenen Leuten von der
Kavallerie formiret ward, das aber gegenwartig noch
nicht vollzahlig iſt, und noch einer betrachtlichen Ver—
ſtarkung entgegen: ſieht. Vei dom individuelen Dien
ſie der Huſaren, die zu den raſchen und kuhnen Un—
ternehmen des kleinen Kriegetz in vielem Betracht

11vorzuglich geſchickt ſind, wird idieſer Regiment. Sach t
ſene Httven jn der Folgengewil manche, wichtige Vor

J
thtile gemuhruen aund. aaun auit den Vbrigen bejchten

JKapauerieMNegimentenn.um, ddn Auhm dor ſchonſten
Jkriegerifchen Thaten wetteutrn.

eeeeeoe n 211 E 244
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Jnfanterie.
Garden und erimirte Korpts..

1

4
1

nuule duJJ J J J J 11 J 3ij n  15) Adeliches Kadettenkorpsnn211

J Ooiſchon die Landſtande den! ihnen vom Oberſten
4 Klemgenl vorgetegten fur

nahrlich ao Zungen vom Adel in den  Keiergtwiſſenſchaf:

y

ten zu unterrichten, nicht genehmigt hatten; (1t7)
un! errichtate dochreinige igeit daruuf Churfurſt Jo h am n
u Geora IV. eine Kompagnit adelicher Kadete, zu

deren unterhait auch das Land 25000o Mfl. jahrlich
hergab, jedoch mit der Bedingung: daß btoß Landes—
kinder darunter aufgenommen werden ſollten. Von

j dieſen Kadets gieng 1694 ein Detaſchement mit den
ſachſiſchen Truppen nach den Niederlanden, um dort
die wirkliche Ausubung der Kriegskunſt zu lernen:
und ein Theil von ihnen befand ſich 1711 bei der
Kaiſerwahl zu Frankfurt am Mayn. Um die ganze
Einrichtung des Jnſtituts beſſer uberſehen, und von
Zeit zu Zeit der Voltkommenheit naher bringen zu

konnen,



53konnen, legte der GeneralfeldmarſchallGraf von
Wackerbarth, als damaliger Kommandant der
Kadettenkompagnie (1725) das gegenwartige Kadet—
tenhaus an, welches die Kompagnie, 158 Kodpfe ſtart,
im Jahr 1730 bezog, nachdem das ganze Korps im
Pargdelager bei Zeithain mit kampiret hatte.

Gieich der ganzen ſachſiſchen Armee wurden auch
die Kadete auf dem Lilienſtein an die Preußen uber—

geben, nur s8s pohlniſche darunter vefindliche
Fdelleute, und die kleinſten, wegen ihrer großen Ju—
aenð zu Kriegedienſten unfahigen, Kadets wurden da—
don ausgenommen wodurch denn ein großzer Theil
derſelben in preußiſche Dienſte kam. Das Jnſtitüt
ſcivſt hlieb bis zum Hubertsburger Frieden aufgehoben
dann aber ward es wieder hergeſtellt, und durch unab—
iaſſige Bemuhungen ſeinem wahren Zweck: junge
Leute, ſchon durch ihre Geburt zu Offieiers beſtimmt,
ſo zu bilden, daß ſie bei aleen Vorfäällen des Krieges
ihre Untergebenen mit Einſicht und Entichloſſenheit
zu fuhren im Stande ſlind, immer naher gebracht.

e 2) Schwen
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2) Schweiter Leibgarde.Die Entſtehung der keibwachten zu Fuß, oder der

Fuſttravanten, iſt iehr altz; man findet ſchon in,
den fruheren Jahrhunderten, ſeloſt bei noch unkulti—

durten Vollern, Spuren dapbon. Sie waren dig er—
ſten ſtrhenden, von den Furſten veſoldeten, Truppen,
wahrend die wirklichen Krzegsheere bloft aus deim
Heersan beſtanden, und nur bei einem vevorſte—
henden Fetdzuge aufgeboten wurden; fue auein' gaben
daher wahrſcheitilith auch die erſte Jdee zu Errichtujig
der Soldnet' bder auf veſtändigen Sotd gkſetter
Kriegsknechte, deron Bedurfrliß durch jongwierige
Kriege deſto fuhlbgrer ward, und deiien unſete fetzigeit
Arineeü ihreh irjprunh verhauken: Fußtrubani
ten zab es vaher Ilwerlaſſig ſchon in dreyzetnten
Jahrhunderte' unter den Herzogen und Churfarſten
von Sachſen, oh man gleich erſt 1579 einen! vaupt!
mann von Zaunmacher genennt findet ·emt
Schweizergärde hingegen errichtete etſt Chuk
furſt Johann Georg II., und hatte daher, auſſer
60 Trabanten, noch veſonders eine Kompagnie
Schweizertrabanten von 130 Kodfen, in ſei—
nen Dienſten. Dieſe.. Kompagnie Schweizer wuedt
zwar zu Anfang des Jahres 1698 vollig auſgehoben
aber 1699 wieder 120 Mann ſtark errichtet, und fuh—
ret ſeutdem den Namen Schweitzer Leibgarde—
Jhr Dienſt iſt: das Jnnere des Churfurſtlichen
Schloſſes zu beſetzen, und den Churfurſten oder ſeinen
jedesmaligen Geſandten auf die Kaiſerwahl nach Frank

furt zu vegleiten.

22 E.4 3) Ju—
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5) Jungeiirurgkorps,
2, li.Wenn Linſentrupden! ſich dutch Entſchloſſenheit und

durch feſten Muth“ in bdrohenden Gefahren auszeich
nren; wenn es fur ſiel ein Ruhm iſt, vielen Sehlachten
beigewohnt, wichtiae Poſten gut vertheidiget, ber Be
mnaertmaen dit VBrlfche unerſchrocken erſtiegen und ihre
ſfſedreichrn Fahnen lkuf die feindttchen Wuätte gepfianzt
ill: hebeil!; etgt m cheenthell. ein Keurde deGenie
mit echt feine borzüglichtte Ehre! in ble Erweiterung
und Aünbrentuna feineb Kinntnlge,! iei die Richtigkelt
deti vonijnt:niftzencnimtneri Merſchrouuten, tin die
Feſtigleit der von ihm lakigtlegten Verſchanzungen,
und in die Unangreifbarkeit der von ihm ausgeſuchten
Btellungen und Lagerl. In den fruheren Jerten ver—
baud:man dieſe Wiſſenichüft gewohnlich mit der Ge
ſchutzknrnt, Untb wet KRontonblhmeiſter war faſt inumer
juhlerth Att tanerienerſtandiner! undi Brfehlshaber der
Bulhſeumbiſttr!; lbeit ubekhaüpt neg damals wennger
krkulk gab? bbfe! fich bel! drn fo getrngem Hulfbmitteln
dit Muhe hebdin vbllten! plo zir elneni ſoichen Poſten
ndthigen Kenntnuffe tzülferwerven.

D Daß ſchon der große Churfurſt Morutz derglei—
denl! Krieasvaunttiſter hatte, iſt nilcht zu bezweifeln,
tnn ſich Ruttz!wirktich Reine hgflenbaren Jeugniſſe da
vün fandrnz theits weit die immet haufiger werdende
Aniwendüng  des Geſchußes beim Anarif und der Ver—

T.

cheidigung der Feſtunen mehr Ehttuiren darbot; thetts

4 auch

J



auch weil eben dieſes eine ſolidere und folglich zuſam—
mengeſetztere Bauart' der Feſtüngen nothig machte.
Johann Georg lJ. vermehrte die Anzahl ſeiner
Kriegsbaumeiſter L1631), und ſatzte ſie unter dem

G erOvberingenteür Furs! junn on afſtnabe, iwo ſie denn
bei den wahrend des dreyßigzahrigen Krieges gefauhr—
ten Belaqgerungen mehrerer teßer. Oerter. in Schleſien/
der Lauſitz und Sachſen inannigfagcht Gelegenheit hat—

ſen, ahre eingeſanmleten Kenniniſſe. und Eufnhruugen
ayguiwenden. Jm Aliigemejnun, ſuchte, nian jedoch die
Sadtn. unde Achfoſſer, dieby. aurch. Ueberfulle, dre ſch
guf irgend, eine  Krirgßliſt grundeten „„pder auch ſelbn
aurch Leiterexſteigungen zu. erobern; der Ezenzug die
ler rohen, Zeiten zog. immer.dgri kurzerg obggleich got
tahvoljeren Weg deg raſchein lufalls jm. Sturunn dem
langſamein, doch.. tcht pnnder hewiß zum Zweer fue
renden, regelmaßigen Angriffe por.

αν,Konig Augurh. U. bereinigte die Digenleurs mnii

der Artillekie (1701), trenntenſiy aber ſchon im foli,
genden Jahnt daban, und jmachta 1712,aus ihnen ein
beſonderes Korprn;, wahrend ſie in denn Kriege mit
Schwaden theils bei pun Belagerungen. pyn GStettin,
Straiſund 2t. rthailz auch zů. erfertjgung der Liiien
tei Riebnttz und gnderer Feldverſchonngen agewene
det wurden. 9kachdem ihre Anzahl vis aäuf 44 vern
mehrt worden (1730), waren ſte in den Konfodera—
tionsunruhen pei der Belagerung von Danzig (1734),
erhieltten. 1742 zum Unterricht der Kyndukteurs oder.
Unteroffreiers eine eigny Alademid, und wurden 1m.
folgenden Jahre in 2 Brigadfneingetheilet. Wahe
rend des Krirges 1756 bis 1763 befgnden ſie ſich theils
auf dem Koriigſtein, theils in Wartegeld geletzt,

añ
e
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an derſchiedenen-andern Orten, und wurden nach dem
geſchloſſenen Frieden wieder zuſammen gezogen.

Die Landorig ade wird gegenwartig beim Bau
der Feſtungewerke und Militargebäude zur Direttion
und Aufſicht gevraucht; die Feldvrrgade hingegen
befand ſich 778 bei der Armee in Bohmen, und be
ſchaftiget ſlch jetzt mit Verfertigung einer ſehr genauen
Situationscharte der Churſachſiſchen Lander, wobei
denn die dazu! kommandirten Offieiers und Kondut:
teurs doppeltr Beſoldung erhalten.

I D  i.eiEUluinuueuttait n ee het ad u21
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H Avptillerie.J

24 uilt 11

Bei der gegenſejtigen Verbindung, worinnen das

Hauptzeughaus und das Seldartitllerie—
korps unt einander ſtehn; auch ihrer. Natur nach

nothwendjg. ſtehn muſſen; wurde es unnutz ſeyn, ihre
doch auf ſo verſchiedene Weiſein, einander ver

webte, Geſchichte zu trenniei. So lange der Gebrauch
des Geſchutzes in Deutſchland bekannt iſt, unterhielten
Sachſens Fuerſten auch Buchſenmeiſter zu Bedienung
deſſelben, und Churfurſt Auguſt legte Cam 6. May
1559) den Grundſtein zu dem jetzigen Hauptzeughauſe
in Dresden, das nach 9 Jahren vouig fertig ward.
Johann Georg J. vereinigte hierauf (1620) die
rinzelnen Buchſenmeiſter an. eine Kompagnie, und
fugte dieſer zwei Jahr darauf noch eine zweyte von
90 Gemeinen bei, die mit dem Hauptzeughauſe
verbunden, bloß zu Bedienung des Jeſtungsgeſchutzes
in Dresden veſtimmt war. Jene Feldkonpagnue, die
unter Johann Georg lI. aus 250 Mann beſtan—
den hatte (1676), vermehrte Koönig Auguſſt II. vu
auf ein Bataiilon von 6 Kompagnien (1698), von
denen aber nach dem Warſchauer Frieden zweye ein
giengen, daß die Artillerie nur 658 Kodfe ſtark
vlieb.

Ein Theit der Artilterie wenigſtens hatte mittter—
weile den Beilagerungen von Stade, Stettm, Stral—
fund 2e. und auen Schlachten und Treffen der ſachſt

ſchen
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ſchen Jnfanterie beigewohut; und daß ſich dieles Korrs
auch damals von der wiſſenſchaftlichen Seite vortheil—
haft auszeichnete, davon zeugen Krenqel, Burh—
ner u. a. m., deren Werte zu ihrer Zeit in mehr
als einer Ruckſicht Epoke machte. Dem Generat—
lieutenant Obenaus, der 1734 Chef der Artillerie
war, verdankt man die Erfindung einer Richtungs—
und Ladunqgsmaſchine bei den Regimentsſtucken, durch
deren Hulfe dieſe mit ſo großer Geſchwindigkeit gela—

den werden konnten, daß man ſie in der Folge nur
vorzugsweiſe die Geſchwindſch uſſe nannte. Sie
waren es hauptſachlich, die beim Ruckzug des kaiſerli-
chen Heeres am Timock (1737), die in die Arrieregarde

gefallenen Turken durch ein raſches Kartetſchenfeuer
hinter das Dorf Prech o wa zuruck trieben, daß die
Kaiſerlichen ruhig ihren Marſch fortſetzen konnten.

Die Verbeſſerung der innern Figur des Morſers
und ſeines Blocks, der Einrichtung der Kanonen und
der Laffetten, die Erfindung einer veſſern Art Grena
den und Brandkugeln, ſo wie die Vermehrung der
Aurfgeſchuze durch das Grenadſtuct, dat
wichtige und leicht in die Augen fallende Vorzuge vor

cden gewohnlichen Haubitzen veſitzt, vhne zugleich die
Machtheile der Schuwalows und ahnlucher Geſchutz
arten zu haben gehoren zu den Thaten, deren ſich
DSachſens Artiuerie mit Recht gegen ihre Schweſtern
ruhmt.

Doch nicht allein genug iſt es, Talente und Floiß
iu veremigen, in emem Stande, wo man ſie oft von
tauſend Gefahren umringt anwenden muß. Uner
ſchutterliche Kulte und jeſter Wuth, dann am rdßteh,

unuu C 6 wenn
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wenn der Tod ſeine reichſten Erndten halt, muſfen
mit jenen beiden Hand in Hand gehen, um den guten
Soldaten zu biſden; veſonders hier, wo es nitht dar—
auf ankommt, mit dem Degen in der Fauſt in die
Feinde zu vrechen, ſondern wo man nie dem Feinde
mehr Abbruch thun kann, als indem jedes einzelne
Jndividuum mit moglichſter Genauigkeit die ihm ob
liegenden Arbeiten verrichtet, ohne ſich durch auſſere
Vorfalle ſtohren zu laſſen. Jn der unglucklichen
Schlacht bei Keſſelsdorfi (den 15. Decembr. 1745)
ſahe ſich der Artiuerielorporalt kangenthal, der
ein Regimentsſtuck kommandirte, nach uund nach aller
feiner Leute beraubt, die theils erſchoſſen waren,
theils auch weil ſchon die Unordnung in dem
nebenſt henden Regimente uberhand zu nehmen an

fieng ſich verlaufen hatten. Nur ein einziger,
ihm noch ubriger, Kanonier trug ihm aus dem hin—
ten ſtehenden Pulverwagen Patronen zu, wahrend
er ganz allein das Geiſchuitz ladete und abfeuerte; za
ſelbſt da noch einige Kartetſchenſchuſſe that, als auch

ſein einziger Gehutfe verwundet zu Boden ſank. Voll
Erſtaunen uber eme ſo ſeltene Thatigkent und Bravour
ſragte ein fachſiſcher General, der eben vorbeiritt,
zen Tapfern um ſeinen Namen, und hieñ ihn nach
geendigter Schlacht zu ſich kommen. Altein, Lan—
genthal, zu ſtolz, ſich eine Belohnung noch zu er
dettein, die er durch die Erfulung ſemer Pflichten ver

dient zu haben glaubte, gieng nicht, und ward erſt
lange nachher, bei einer andern Gekgenheit, Of—
fleier.

Die Artitlerie, die wahrend des zweiten ſchlefi
kchen Krieges aus 6ss Mann in s Kompagnien be

ſtanden
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ſtanden hatte, ward zu Anfang der dritten gleich auen
andern Truppen an die Preußen ubergeben, wo alle
Unteroffieiers und Gemeine Dienſte nehmen mufßten,

und wo erſtere zum Then ſehr vortheilhaft angeſteut
wurden. Die ubrigen ſuchten faſt alle davon zu kom
men, ſammleten ſich in Ungarn, und.dienten zu Er—
richtung zweyer Grenadierkompagnien. Jedoch ſchon
1758 bekam das ſachſiſche Korps im Lager bei Ander
nach 24 franzoſiſche Regimentskanonen, zu denen die
Artilleriemannſchaften vertheilet wurden. Weit nun
in der Folge die Vermehrung der Truppen durch 9
aus der Jnfanterie ausgehobene Grenadierkompagnien,
ebdenfals mehr Geſchutz erforderte, errichtete man
aus den beiden Artiueriekompagnien noch eine dritte,
und alle dreye wohnten der zwiſchen den Franzoſen

Jund Alliirten in Heſſen, Weſtphalen, der Wetterau
Nu. ſ. w. vorgefallenen Schlachten und Treffen bei.
Vorzauglich vertheidigte die Regimentsartillerie der

Regimenter Prinz Anton und Graf Brubl,
nachdem. ſie ſich auf dqe jenſeitige ufer der Weſer

geſetzt, Munden ſo aqut (den 2ten Auguſt 1761),
daß die Aulijrten von dem unternommenen Angruffe

arſtehen znußten.

Nach erfolgtem Frieden (1763) ward die Artil
lerie auf 2 Bataillons Kanoniere, 1 Bataillon Fu
ſeltiere und 1 Kompagnie Bonibardiere geſetzt, die
1622 errichtete Hausartitlerrekompagnie
hingegen aufgehoben. Jm Jahr 1766 wurden aus
den 12 Konwagnien der z Bataillions, 2 Artiuerm
bataillons formiret, die Bombardiere unter dem Na— 21
men der Feuerwerker zu allen Artilleriekompagnien
vertheilet, und ihre Offieiere bej der ſo eben errichteten

t7 Artil
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Artiuerieſchuln, als Lehrer der Kriegswiſſenſchaften

angeſtelit.

J
Weil 1778 das ganze Korps mit der Armee ge—

J

hen ſollte, um das unterdeſſemubetruchtlich vermehrte
Geſchutz hinreichend vefetzen zu konnen 3. ward eme
Hausartilleriekompag nie zu Bewachung des
Zeughauſes, der Pulvermagazine, und zu dem Dienſt
des Zeſtungrgeſchutzes in Dresden errichtet, die unab
hangig von dem ZFeldkorps, bloß unter dem Haupt
zeughauſe ſtehet, und dem Oberzeugmeiſter als Ligen
thumer gehoret.

b) pontoniers-Kompagnie.“
J

J Die vielen großen Fluſſe Deutſchlands machten in
J

den Kriegen des ſechjehnten und ſtebenzehnten Jahr
ſe bunderts, wo ſich alliirte und feindliche Heere faſt in

auen Provinzen durchkreutzten, hauftge Kriegrbrücken
nothwendig; ja, nucht ſelten ward der Uebergang im41 Angeſicht /des Feindes unternommen, wo die grdüte

Iul Schnelligkeit beim Bau der Brucken erforberlich ward,
Il Dies, verbunden mit dem ſo vortheithaften Gebrauch:

ttagbare Kahne, vder Pontons, erſt von“hoölz, dann
von Kupfer oder Eiſenblech, bei den Heeren mitzu
fuhren brachte bald die deutſchen Jurſten auf den

t
Gedan

J

2) Der Gebrauch dieſer traabaren Kähne und der von
ihuen zuiammengeſetzten Brücken. war ſelbſt Cä
farn inicht unbekannt, der ſie bald monoxylos,

G rau

0
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Gedanken, unter dem ſdramen: Vootsknechte der
Artiltlterie, beſondere Pontontertkompagnien zu

errichten; weil in der Eil, zuſammengeraffte Schiffer
und Zimmerleute theils. nicht, genugſain im Brucken—
ſchlagen geubt waren, theils auch, weil nicht einmal

rallezeit die gehorige Anzahl derſelben aufzufinden war.

Konig Auguſt ll. folgte dem Beiſpiele anderer,
ließ 1710 den Lieutenant von Haugwinß aus da—
niſchen Dienſten kommen, und ubergab ihm die, ſchon
vorher errichtete, aus 1 Hauptmann, 1 Lieutenant,
6 Unteroffieters und 24 Gemeinen beſtehende Ponto

nierskompagnie, von der 1 Lieutenant, z3 Untevoffi—
oiers und 12 Pontoniers in Klein-Prag, bei War

ſchau, mit Beuhulfe einer gewiſſen Anzahl Schifier
dle Ueberfahrt auf Pramen und. Kähnen uber die
Weichſel verrichteten. Somwohl wahrend des Krieges
mit den Sſpweden, als auch imeParadelager bei Zeit
hain bediente maun, ſich dieſer Kompagnie oft zum

«tn 141 Brucken
I

—Qeoeeetaſd pontones! nennt. Zwar bedurften die
Warbaren, die in dent cletn Zelten Jtalien über

ulchdminten4 ihrer r mie taller Kriegsmaſthinen,
o

muchta ein urchs Feuer,ausnehshlter Baum, eiue
don gerallten Baumen verſertigte Flöbe war den
rohen Söhnen der Natur genunag, um über die reiſ—
ſendſten Ströme in iehzen. Allein, die Morgenlän—
der, bei oenen uch noch inmer Spuren der Aaltröemiſchen!grelegskunſt, obſthbn nicht altrömiſcher Ta

J. vferleit, ſiuden; bedienten ſich ihrer ſtetzs; und von
ihnen acheinen ſie die Deutichen, ſo wit ſpäter auch
die erſte Jdee der Kanonen (1102) erhalten. zu
thaben.

ue uueuò— J Anmaur!.
.n
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Bruckenſchtagen. GSie ward bei Ausbruch des erſten
ichleſiſchen Krieges mit 19 Mann verſtarkt, im Jahr
1744 aber bis zu einem Beſtand von 1 Hauptmann, 2
Lieutenants, 1 Bruckenſchreiber, 1 Felbſcheer, 2 Ser
geanten, 8s Korporale, 2 Tambours und 76 Ponto
niers erhoben. Nach dem Dresdner Frieden wurden
ſogleich wieder 1 Feldſcheer, 6 Korporale und 46 Pon
toniers verabſchiedet, und zu Ende des Jahrs 1746
geſchahe dies abermals mit 6G Gemeinen. Da nun,
ſeit Aüguſts III. Thronbeſteigung, ebenfalls die
Halfte der ubriggebliebenen ſehr ſchwachen Kompag—
nie m Pohlen  kommandirt ſtandz war die zu klerne

J

Anzahl der Pontoniers die wichtigſte und faſt einzige
Urſache, daß der Traneport der ſachſiſchen Schiffs

J brucken auf dem Waſſer nach Kbnigſtein (17 56) mij
J gluckte, weil die zum Ziehen der Schiffe zuſatuimenge

J brachten Schiffer, und andere Leute, auf den erſten
preufitſchen Kanoninſchuß davon liefen, und der Pon-—4. tonieroffieier mit ſeinen  wenigen  keuten, bei aller

Entfchloſſenheit, die Schiffe nicht weiter bringen konnte.
lJ Deer Wiutkuhr des Strohmes uberlaſſen, trieben ſie
h— theils nach Pirna zuruck, theils wurden ſie en daslut ufer geworten, Ind hier, npn, jen- Preußen. pei An

bruch des Tages zun den Grund. gaſihoſſen. Dies hielt
ben Uebergang der'fachſtſchen Trupben fuſt zwei Tage
auf und welche Folgen dieſe Verzogerung hatte,
iſt augemein bekannt.

Von dem in Pohlen ſtehenden Pontoniers- De—taſchement kamen (1757) 1 Lieutenant, 1 Korroral,

in Klempniermeiſter und 5 Pontoniert in doſterreichi
Achen Sold, uni in Prag blecheunne Pontonn far die
Kaiſerin-Konigin ju erbauen. Sie wurden hierauf

nebſt

10—
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nedſt dem, wahrend der kaiſerlichen Belagerung von
Dresden  aus preußrichen· Dienſten zuruckgekehrten
Pontoniers ver den kaiſerlichen Heeren des G. F. M.
Daauns gehraucht, auch endlich zur Reichsarmee ge—
ſetzt, nachkemluntet ihrer Auflicht fur ltetztere zu Re—

genſpurg eine Anzahl holzerner Pontons verfertiget
worden. zt. Nach erfolgtenn Frieden ward die, Kompag
nije wieder ſornuret, bej Ankang. des vayeriſchen Erb
faagkrieges. aper nochanit, JVeldſcheer und 24 Pon
tonniers vexmehyet. Man hatte mittlerweile die ble
chernyu, Pqntones it herſchiedanen Verbeſſerungen
uen erbauet, alles aum. Pontonstraim gehorige ange
ſſbaft  ind afi dig Sjeſlen, dyr vorherigen blechernen
Kauhne eine audere Aut fr alich zu Bruckenbau an
meindbarer hohlen  Pontons gefetzt. Zuglerch war
von. Seiten dez, Konwaggnie nicht nur (1764) die
ſiegende Bracke in Piljnitz, loiidern auch (1788) eine
hinreichende Anzahl nquer holzerner Pontons erbauet
wotben. KErſtere, die, jnr Kommuntkation des Chur
furſten wabrend des Sommerſufenthaltes in Pillnitz
dieſet, wird, durch. eiſ ehnimandö von deni Haupt
inann. ã-Unterqffielären uns 12 Gemeinen beſetzt,
ium Winter aber allejeit abgebrochen.

nä
uut4 4 51 J 11
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5 Leibgreuadiergurde.

Konig Auruſt 1I. tieß (1729) von allen Knfannterle
regimentern große und gut gewachſene Leute' ausſu?
chen, und durch den Grafen“Ruſthwsty das erſtt!
Bataillon dieſer Garde' in Polen, dan zweite uber'in
Sachſen ertichtenhle! dann beide Jufaninlien  50

J Mann in 12 Rbinpagnidn vetruen. Wie nun nüch
vieſes Konigs! Torr Auguſt III. den erltdiaten

1 mnit nach Polen Cretz eht! üüd ret anifüngs in KrolanThron veſtieg/ miarſchirie ein Bltaillvnldiefer Gar

u ſtand, und nebſt der ubtſgkil Beſdtzung vdlefer Städr
J (1734) den Anfäu eluiet etzrſtarkeit Haufens Koönft

derirten nach einem hitzigen Gefechte abſchtlig, ohn
geachtet die Feinde ſchon an zivel verſchiedenen Orten

n Locher in die Stadtmuuern“aebrochfn htien“ und da
1 i

ueu

nieeoaie

euueu

I

durch herei zu friechen a fiengen,“' Dajs! Betaillon

gieng hierauf mit zu der  Belagerüig von Dunig kab,
nicht Traniſcheln, fonderili gleichh

den ubrigen Grenadieren, bloß zu den Generalwach—
ten gebrauchet. Sobald Polen vollig beruhiget war,
verlieſſen auch die ſachſiſchen Truppen das Reich, und
blieb (1741) ein Batatutlon der Leibgrenadrer—
garde zur Beſatzung in Dresden, wahrend das an
dere dem Grafen Rutowsky nach Bohmen folgte,

J
Prag mit ſturmender Hand einnehmen, und dann
gemeinſchaftlich mit den Preußen 1742 Brunn, in
Mahren, belagern half. Zwar fuhrte die unerwartet

r

ſchnelte Beendigung dieſes Krieges alle daran theilneh—

nuee menden
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menden Partheien bald zu ihren vaterlichen Wohnun

gen zuruck; doch ſchon im zwejten Jahre vrach der
Krieg! wieder aus, und dieſe Garde vefand ſich in der
Gchlacht vei Keſſelsborf, wo uberhaupt die ſächſiſchen
Grenadiere mit ausgezelchnetem Muthe ſochten, be—
ſonders: aber die Leibgrenadietgarde ſich mit
deinRegimente zwehte Garde nach ſchon verlohr—
ner Schtatht einen Wetn durch die, fie von hinten
angreifenden, Preußzen obfnete, und dadurch dem Ge—
nkrat Zas m irüz Gelegenheit verſchafte, fich in Ord
nung juruck zu ziehen.

 wrach demn Beeröner Vriedin! watd! ditſe Garde
dürch! die Suberisbutgkr renabierkompaghie und
dürch die  vom Graken Prpinnitz zu Sorau ange-
iedrbeue Flelkonnpaanid vib au ĩ70 Miinn verſtarkt5
ur Aufang diz dritken ſchleſiſchen Krieges hingegen
mit den  ubrigen! ſachſſchen Truüpren! gefangen, und
einzktji unter die! preußiſchern Jnfanterieregimenter ge
ſteckt; woril die Grenadiere, zu. ſtolz, an ihrem recht
maßigen Herrn treulos zu handeln, keinen netten; Elj

ablegen wollten. Die aus den preußnchen Dienſten
entwichenen wurden in Ungarn geſammlet, drei Gre—
nadierkompagnien errichtet, und zu den Regimentern
Garde zu Fuſſ,eeperrngeerrteunt Prinz
Joſeph geſetzt; jedoch bei ihrer Ankunft zu dem
franzoſiſchen Heere nebſt den ubrigen jachſtſchen Gre
nadieren in z Bataillons formiret, die unter Anfuh—
rung des Grafen zu Solms in dem Treffen bei
kuttersverg (1758) die Abantgarde hatten. Hierauf

wohnten ſie den Treffen bei Bergen und bet Minden,
der Eroberung von Kaſſel, und dem Gefecht bei Ch
richshauſen bei. Jn letzterem waren ſie den ſich zu—

u ruek
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ruelziehenden Allürten ſo nahe, daß einige ſachſiſche
Grenadiere, bei einbrechender Nacht, unter ſie gerje;
then, wahnend: es ſei ein rothgekleidetes Schweizer—
Regquiment. Sie bemerkten jedoch zeitig genug ihren
Jrrthum, und zogen ſich ohngeſaäumt zu ihrem Haupt
trupp zuruck. Auch bei dem Unternehmen auf Kin—
delbruck vefandein fich dieſe drey Grenadiertompagnien;
wit nicht minder in den Gefechten bei Langenſalza
wo ſie betrachtlichen Verluſt erlitten, und dei Neu
haus; bei der Belagerung von Wolffenbuttel, und im
Zreffen bei Speelen.

T

Jm Jahr 1763, wurden ſie. durch ein ebenfalls
großtentheils aus Rebertenten in Warſchau errichtetes
Bataillori, und durch die auf des Feſtung Konigſtein
zuruckgebliehenen Mannſchaften,, ſo wie durch neue
Werbuiig bis zu 14 Kompagnieu vermehrt, dabaus
aber vei der neiten Fornürung (1764), 10 Kompag—
nien gemacht. Wahrend des vaperiſchen. Erbfolge
krieges lag die Leibgtenadiergarde zur Beſap
aung in Dresden.

J J J e J

J 2 e
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Feldinfanterie „Regimenter,
a., Churfurſt.

Schon in der ſo nuterkwurdigen Schlacht bei Leipzia,

die Schwedens großer Konig dem Zerſtohrer Magde—
burgs. abgewann, undi dio den erſten Grund zur eban
geliſchen Freiheltnlkgie, iflndet mun unter den ſachſt
ſchen Truppen ein Reziment? Churfürſtens-eoder
Eeiboregtment genanntzvaher man ſeine  Errich-
tüng nichtohne ialle Wahhrſcheinlichkeit noch in die
Zerten vor. Anfang der dreyßigiahrigen Krieger ſetzen
kann. EVrwieſen uher iſt. es, daß ſich das Leubreg i
un e.nrt, 2g00 Marmn ſtark, unter den ſachſiſchen Hulfs
wvolkern befand, dieegöhann Georyg lll. als Chur
prinz 0167 J) lan din Nhein fahrte, wo es daher den
Dreffen ver Sinjheinu/« vei. Vnſibheim, bei Turkheim
Andi bel Sabbiich ſo wie dem nNeverfail des franzoſi-
ſchen Lagers ?bei  Wildſtudt, der Belagerung von Ma
ſtricht, aindi dem! Treffen bei Mont-Caſſel beiwohnte;

thieraufimit uber den Rhein gieng, Nomeny einneh—
men half, und zu Ende des Feldzuqges den Mearſch der
Kaiſerlichen derkte, denen die Franzoſen ohnaufhorlich

in die Arrieregarde fielen. Rach dem Nimweger Frie—
den vegleitete das Leubregiment den Churfarſten
(1683) zum Entſatz von Wien, that hier auf dem
rlinken Flugel den erſten Angriff auf die Turken, und
ſteckte ſeinen ſiegenden Fahnen auf die Walle ihres La—

gers. Mit! 4 Kompagnien des Bataillons Pfluqgk
verſtarkt,
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70derſtärkt, gieng es untet dem Prinz Chriſtian von
Weiſſenfels 1686, wieder nach ungarn, und
wohnte den Belagerungen von Ofen und Beltgrad, ſo
wie der Schlacht bei Mohaetz bei. Kaum nach Sach—
ſen zuruckgekehrt, marſchitte es' mit Churfurſt Jo
hann Georg lllI. an den: Rhein, um Franken und
Schwaben aegen die Einfaule der Franzoſen zu decken;

befand hierauf ſich bei der Belagerung von Mainz,
und zeichnete ſich bheim Ausfau der Belagerten gegen
die ſachſiſchen Laufgraben,„ſo, wie beinm. Sturm der
Auſſenwerke auf eine ſehr vortheilhafte Art aus. Dies
that es auch in den folgenden Feldzügen, denen es
1692 mut ſieben und 1695 mit s Kompagmuen  ver—
ſtarkt, unter dem, Namen Leibgardengzu Fuß,
beiwohnte denn ein aus: Heſſen und, Leuten dieſer
Regiments beſtehender Detaſchement ſchlug im Stadt
chen Schwingenberg, in der Bergſtraße, von Abenos
9 bis Morgens um  Uhr die wiederholten Sturme
der Franzoſen mit unerſchuttertem; Muthe ab, und
nothigte ſie endlich, unverrichteter Dachen abtuziehen.
Sammtliche 4000 bei dem Heere ſdes Prinzen Lud
wig von Baaden befjndlicht Sachſen machten die
Arrieregarde, als dieſer Prinz, üch uber, den Ahrin zu
ruck zog. Zum drittenmale fuhrte Augu ſt II. (1695)
das Regiment nach Ungarn, wo die Belagerung von
Temeswar, das Treffen bei Ollactz und die entſchei—
dende Schlacht bei Zenta die wichtigſten Vorfalle bis
zum Karlowitzer Frieden waren. Wahrend dieſer drey
Feldzuge ward das Regiment durch das dazu geſtoßene
Bataillon Birkholz auf 6 Batailtens geſetzt, amd
Sach ſiſche Garde genennet. Wieder bis auf 2
Bataillons verringert, gieng es mit, dem Korps des
Generals Flemming (41 Schwapronrn, und 24

Batail
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Bataillonen) nach Liefland, und wohnte der Blokade
von Riga, den Treffen an der Duna, bei Pineczon
und bei Pultosk vei; hierauf hatte es Theil an dem
beruhmten Ruckzuge, den der General Sch ulenburg
mit a0ooo Mann in Gegenwart der ganzen ſchpedi—
ſchen Kaballerie machte. Es hatte unterdeſſen 1701
deutſche Garde, vereinigt mit der pohlniſchen
Garde, 1702 Leibgarde zu Fuß, dann aber durch
ein Bataillon des Requnente Thielau, und 1705
durch das Grenadierbataillon Nehmutz verſtarkt, wie—
der deutſche Garde geheiſſen. Jn der Schlacht
bei Frauenſtadt enthieſt es unter dem Namen Gar—
den zwei beſondere, unter einem gemeinſchaftlichen
Ehef vereinte Regimenter, und gieng 170os als Gar
deregiment nach den Niederlanden, um hier in
dem Treffen bei Oudenarde, beſonders aber bei der
Belagerung von Ryſſel neuen Ruhm zu erwerben;
denn nichts gleicht dem wilden Muthe, womit die Al—
litrten bei den wiederhotten Sturmen die Feſtungr—
werke erſtiegen; und nichts der feſten Unerſchrocken—
heit, mit der die Franzoſen. glle Angriffe der Belagerer
abſchlugen, und ſelbſt jedes ihrer Unternehmen verei:
telten. Das Garderegiment befand ſich darauf
in der Schlacht bei Malplaquet, und in den Belage-
rungen von Dornik, Mons, Douai, Bethune, Ques-
noi und Landreci, bie es nach geſchloſſenem Frieden
unter dem Namen: Erſte Garde, ſeinen Rackmarſch
nach Sachſen antrat, um ſich in Pommern aentein—
ſchaftlich mit den preußen den Einfallen der Schwe

den zu widerſetzen. Auſſer der Belagerung von Stral—
ſund und einigen Ppſtengefechten fiel nichts Bedeuten
der mehr in dzeſem Kriege vor, das der Jnfanterie

Gelegenheit verſchaft. hatte, ſich auezuzeichnen. Da
der
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der Feldzug in Ungarn, wohin das Regiment 1717
äbgieng, ſich bald und thatentos durch den Paſſarv—
witzer Frieden endigte; vekamen die Sachſen Zeit,
nach ihrer Rucktehr ins Valerland, in zehnjahriger
Muſe der uberſtandenen Gefahren und Beſchwerden
zu vergeſſen.

Nach Auguſts IlI. Tode vbealeitete die Erſte
Garde den neuerwahlten Konig nach Krakau, wo
ſie (1734) gemeinſchaftlich mit der Reibgrenadier—
qgarde, unter Kommando des Generalmajors von
Zowendahtl den Angriff von 14000 Konfoderirten
zuruckwies, ohngeachtet dieſe mit der großten Erbit—
terung fochten, und ſchon an zwei verſchiedenen Orten
in die Stadt drangen. Sobald Polen vollig beruhi
get war, ſchiekte der Konig'die Erſte Garde mit
den ſachſiſchen und ruſſiſchen Hutfsoblkern an den
Rhein, zu dem Heere des Prinzen Eugen von Sa—
vonhenz letzteres blieb jedoch unthatig in der Geqend
von Heidelberg bis zu dem bald darauf erfolgten Frie—
den, und trennte ſich ſodann.

Beim' Stuerm von Prag, deni die Erſte Garde
beiwohnte (1741), war ihr Kommandaut einer der
erſten auf der Leiter, wo er auch den ſchonen Tod
der Helden ſtarb. Von den Sachſen wurden dabei
34 theils getodtet, theils verwundet; die Franzoſen
hingegen, die ſpater auf der andern Seite unter An
fuhrung des Grafen von Sachſen angriffen, ver—
tohren nicht mehr al 2 Mann. Nach der Belage-
rung von Brunn und der Trennung von dem preufii
ſchen Herre zogen die Sachſen ſich! wegan des Breß—
lauer  Friedens  aus Bbhmen zuruck; allein, 17q4

giengen
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dhengen, 20Gchwadronen und 1h Bataillons, unter
deunt erßog  ven Sachſen-Weißenfels der Kd—
negin pon.lingarnezu, ulte, unite denen ſich auch dat
Regrmelt, Erſſtte. Garde, befand. Mit welchem
Multhe-rah itchchir in der Schlacht bei Striegau den
nniederhotden Atzigrufen; r pryußtſchen Reuteret widerz
fetzte/! bewet in vch etztdar grengdiermarſch, den xq
tu Belohnung ſetner Tapforken dix Erlaubrin zu ſchlat
gemekaui. Petſſt den Korafireruegementernn: Ozb prn,
Vitzth um und Dallwitz, und' den Musketuer—
regimentern: Prinz Xaver und Prinz Go—
tha, nach dem Abgange der ubrigen ſächſiſchen Trup—
pen aus Bohmen, bei dem kaaiſerlichen Heere zuruck—

geblieben, woßbnte die Erſte Garde auch der
Echlach. bei Soor mit bei.

dym Jaßr 1748 ward ſie durch  Kompagnlen det
redn rten Alleveckiſchen Regimentes vermehrt,
und Gatde zu Jk  1749 aber wie—
der bis auf 12 Kompagnien veermgert. Nach der
uebergabe der ſachſiſchen Truppen bei Pirna (1755)
erhiett er der preußiſche Generalmaror von Blan—
kenſee; der großte Theil der nur mit Widerwille.
in preufiſche Dienſte getretenen Leute fand jedock
bald Mittel zu entkommen, und ſich in Ungarn zu
einem Bataillon von 4 Kompagnien zu ſammlen, das
mit den franzoſiſchen Heeren ſich in dem Treffen bei
kuttersberg, in den Schlachten bei Bergen und Min—
den, dei der Eroberung von Kaſſen, und in den Ge—
fechten vei Eitershauſen, Langen alza und Neuhaus
defand, auch der Belagerung bon Wolffenbuttel und
dem Treffen bei Speelen beiwohnte.
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74 unter dem Namen Churfurſſt wardt es ansz
auf 3 Bataitltons, oder 14 Kompagnien', vberſtarkt,
nus dieſen aber 1778 10 Kompagnien formiret/ von
denen die g Musketterkompagnien, wahrend des bayeri—
ſchen Erbfolgetrieges, in Dresden zur Beſatzung lauen,
und durch ein detafchirter Bataruon dus Erzhebirge
und Voigtland! gegen idie kaſernichen leichten-Volker
deckten; die Grenadiere“hingegen waren mit bey dem
Hetre des Prinzen!z eiünrich vomnpreußem in
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2) Prinz Anton.
1,i
AWer Markgraf von Anſpach, der dieſes Regiment

1702 als ein Grenadierregiment errichtet hatte, uber
lieñ es 1709 an Kong Auguſt li., der es mit ge
gen die Franjzoſen ſchickte wo es der Schlacht bei
Malplaquet, und den Belagerungen von Dornik, von
Doum, von Bethune, und von Landreet beiwohnte,
und wahrend dieſer Zeit (1711) in ein Mustetier—
Requiment verwandelt ward. Jm Jahr 1714 kam es
aus den Niederlanden zuruck, um mit den preußiſchen
Truppen in Pommern gegen die Schweden zu fechten.
Gemeinſchafitich brlagerten ſie Stralſund, und dieſes
Regument erwarb ſich dabei unter dem Namen: Graf
Seckrendorf, ſo wienbeir dem Unternehmen auf Ru
gen in dem obnweit Streſo vorgefallenen Gefechte mit
den Schweden augemein den Ruhm der Tapferkeit.
Noch mehr verdiente es:dieſen, als amtten im Noveni—
ber des Jahres 1715 die ſachſiſche Jnfanterie durch
einen in der, Weichſol befindlichen Jurth gieng, und
die jenſeits ſtehenden Konfoderirten ſchlug.

Mach dem Warſchauer, Frieden verlohr es, gleich

auen Jnfanterieregimentern. 4 Konwpagnien, und er—
hielt den Obriſton von Dremau zum Chef, der ee
1779 an den Obriſten von Marantourt, dieſer
1723 an den Prinzen von Schwarzburg-NRu—
dolſtadt, und endlich dieſer an Prinz Wilhelm
bon Sachſem-Gotha abgab. Es gieng hierauf
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zwar 1733 mit den Kuraſſier-XReaimentern. Prinz

Gotha, Potenz, Brand, Promnitz, den
Dragonern: Chevalier de Saxe und Arn—
ſtadt und den Jnfanterie-Regimentern Caula und
Rochow zu dem kaiſerlichen Heere; alle kehrten
jedoch auch ſogleich wieder zuruck, weil Auguſts lJ.
Tod und die daruber entſtandenen KonfodergtionsUn
ruhen die Gegenwart der ſachſiſchen Truppen in Po
len nothwendig machte: Sier befand ſich dieſes Regr—
mient, unter dem Namen Löſpendahl' vei der Be—
lagerung ven Danzig; und dkeh Kompaghien deſſelben
iagen zu Anfang des Jahrt 1735 im Stadtchen War—
tha in Polen, wo ſie von einem mehr als dreyßigmal
ſtarktern Haufen Konfoderirten angegriffen wurden.
Schwach, wie die Kompagnien durch Krankheit und
Abgang waren, ſahen ſie ſich gezwungen, das Stadt
chen zu verlaſſen, und das vor demſelben liegende
Monchskloſter zu ihrem Zufluchtkorte zu erwahlen,
wohin ſie auch ihre Krunken und ihbe Bugage in Si—
cherheit vrachten. Kaunn hatten ſie Zeit, einige Ver—
theidigungsanſtalten zu machen, als die Feindd ſchon
da waren, und ſich ſogleich zum Angrifruſteten
doch, plotzlich ſtieg alles wieder zu Pferde und eilte
qegen Kalrſch zu. Die Sachſen erfuhzren bald, was
die lrſache dieſer ſchnetlen Befreiung, ſo wie eines
ſtarken, in der Ferne gehorten Schießens geweſen
ſer? Denn gegen Abend kam der Prinz von Son—
dershauſen, der Oberſte Wolfring und ohngti
fahr go großtentheils verwundete ſachſiſche Reuter?an,
die der ganze Ueberreſt dreher, von den Polen vboilis
zerſtreuter, Kuraſſterkompagnien waven. Doch dieſet
unqglackliche Vorfau ſchwachte den Muth der ſachſif her
Jnjanteriſten nicht; im Gegentheil munterten dielt
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ſichzeunander auf, durch eine herzhafte (egenwehr das

Blut threr erſchlagenen Landsleute zu rachen, und der
Obriſte von Wolfrung ubernahm das Kommando
des Detaſchemente, das mit Einſchluß der Kranken
und der neu angekommenen Reuter nicht uber 300
Mann vbetrug. Schon die erſten Stralen des folgen—
den Morgens zeigten ihnen die Feinde, unter denen
ſich. das Dragonerregiment, Miers nebſt einem Ba—
taillon der Krongarde befand, und deren irreguläre
Kayatterie wenigſtens 10,000 Mann betrug. Sobald
ſie von den Sachſen mit ihrer. Aufforderung abgewie—
ſen wurdenz ſturmten ſie von allen Seiten unter
furchterlichem Geſchrei auf den Kloſterhof zu; einige
von ihnen bemuheten ſich, das Thor aufzuſprengen,
die andern aber ſuchten die Plankenwond zu erſteigen,
die einen Theit des Hofes umſchloß; wohrend ſie zu
gleich aus 8 Kanonen, die ſie bei ſich hatten, auf das
Kloſter ein ununterbrochenes Feuer machten. So oſt

ſle von den Sachſen zuruckgetrieben wurden, ſo oft
kehrten die Polen., durch einige herbeigeſchafte Faſſer
Branntwein befeuert, mit neuer Wuth zum Angrif
zuruck, und hiebon endlich mit Aerfen Stufen in dae
von den Sachſen mit Waſſer begoſſene Crderhdlung,
auf der die Plankenwand ſtand, weil ihnen das Eis
keinen feſten Tritt vergonnete, ſondern die hinaufge—
ſtiegenen immer wieder zuruckglitten, und bei ihrem

Fau ſtets noch einige andere mit herabriſſen. Schon
iiſt es den Polen gelungen, ohngeachtet des heftigen
Jeuers der Sachſen, eine Oefnung in die Planken zu
„machen; ſchon dringen gegen 200 in den Kloſterhof:;
nur eine auſſerordentliche That kann die Sachſen ret.
den. Schnetl rafft der Lieutenant von Preren einn
ge Leute zuſammen, indem er ihnen zuruft: „Vitto—
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78„ria! Bruder, die Feinde weichen!“ datb ſchtiej.
ſen ſich mehrere an ihn an; 70 Sachſen fallen mit
Lowenmuth uber die eingedrungenen Polen her, trei—
ven ſie zuruet, und verſchlirßen die Oefnung der Planke
wieder:; doch verlieren ſie dabei den Hauptmann von
Luozow, den Lieutenant von Kaufung, den
Fanndrich von  Blitzner und 20 Mann, Nicht
minder brav hielten fich ihrt Kameraden an den an—
dern angegriffenen Orten: Barthel, em alter Feld—
webel, der ſich ſchon in Flandern durch Tapferkeit die
Achtung aller erworben, ſetzt ſich auf die Mauer, und
thut den Feinden durch qut abgemeſſene Schuſſe vielen
Abbruch, wahrend ihm die Kranken unoufhorlich gela—
dene Gewehre zureichen muſſen. Selbſt die Bedten
ten der Dffteiere wetteiferten mit den Soldaten vbei
Vertheidigung der Planke, bis die Polen der immer
neuen, doch mit immer gleich unerſchauttertem Muthe

von den Sachſen juruckgewieſenen Angriffen mude,
endlich bei einbrechender Nacht weiter zogen.

unter dem Namen Sulkowskny gieng dieſes
Regiment 1737 nach Ungarn, wo die ſachſuchen Trup—
pen beim Ruckzuge des kanfertichen Seeres am Timock
die Arrieregarde hatten, in den beiden folgenden Feld—
zugen aber die Siebenburgiſchen Grenzen gegen die
Einfaue der Tarken und Tartarn deckten.

Weit Konig Auguſt I. ſtch gegen die Katſerin—
Konigin zu 20,000 Mann Halffstruppen anheiſchig
semacht hatte, gieng ein Batalllon dieſes Regkmenter

das jetzt Nikotaus Pirrch hie mit den
Korps des Herzogs von Weißenfels nach Boh—
men, und wohnte der Schtacht ber Striegau (odet

Hohen
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Hohenfriedbera) toil? wo  dren ſachſiſche Jnfanterte mehr
rere Angriffe der, poeußiſchen Reuterei zurutkwies, ehe
ſten zum Weichen geiwunhen n werden konnte. Nach
der Ruckkunft des ſachſtſchen Korps aus Bohmen be—
fand ſich das Regiment Purch in der Schlacht bei
Keſſelsdorfez erhiett 7746 den Generalmajor von
Mairnkwitz zum Chef! und ward 1748 mit 4 Kom—
ꝓaqnzen, des vorherigen Bellegardiſchen Reair—
mentes verſtarkt; wogenen es aber um Jahr 1749
wieder 6 Kompagnien verlohr.

Als der Konig von Preußen dZie ſachſiſche Armee
(1756) am Lilienſtein gefangen nahm, gab er dieſet
Regiment dem Generalmalor Mannſtein; aus
den nach Ungarn gekommenen Leuten deſſelben aber,
die den preußiſchen Dionſt verlaſſen hatten, ward ein
Bataiuillon von 4 Kompaanien errichtet, das im fran—
zoſiſchen Solde dem Treffen bei Luttersberg, ſo wie
den Schlachlen dei Bergeil ünd Minden, bewwohnte.
Unter dem Namen: Prinz Anton, befand es ſich
hierauf vei der Einnahme von Kaſſel, und in den Ge—
fechten bei Euerrhauſen und Langenſalza. Hier ſolltte
es bei dem Ruckzuge des Korps eine Brucke beſetzen,

und dann ſich nach Langenſalza zuruckziehen, ward
aber weil es den Befehl dazu zu ſpat erhalten hatte

bei Thomasbruck von den Aliurten umringt, und
gezwungen, ſich auf Bedingungen zu ergeben. Da die
vei dieſer Gelegenheit gefangenen ſuchſiſchen Truppen
nach 4 Wochen ſchon wieder ausgewechſelt waren;
kam das Bataillon Prunz Anton vis zu Ende des
Feldzuges nach Munden in Beſatzunq, wo es von den
Alliirten vergebens angegriffen ward. Nach ſerner
Ruekkunft zu der Armee war das Troffen bei Speelen
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der emziqe Vorfatt bar einigeretWichtigkent; der noch
wahrend dieſez Krieges ſich ereituete. ang ward
das Regiment; miedernin 14; Kompagnien. formiren
dieſe aber, 1778, in 10,. Kompagniren verwandelt, dann
gieng das Regiment mit dem vereinigten preußiſchen
und ſuchſiichen. Hoere, nach Vohmen, mweil eben der
bayeriſche Erufotgekrieg ausgebrochennwar, der jedoch
anter Hine tund Hermarſchen verſtrich, und ſchon un

nigenden Jahre zu Ende igiznig.
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2) Prini Maximilian.
Dieſes 170o1 vom Grafen Beuchltins errichtete
Regiment, das 170s durch ein Bataillon Franzoſen,
und 1706 durch ein Bataillon der Dresdner Garniſon
vermehret worden war, befand ſich wahrend der pohl
niſchen Feldjuge, untet dem Namen: Graf Wa—
ckerbarth, mit in den Treffen bei Pinezow und
Pultosk; ſo wie bei dem' Korps Jnfanterie, das ſich
unter dem General Schulenburg uberdie Oder
zuruck zog, und zwiſchen Punitz und Liſſa, in ein
Quarree formiret, zwei Tage lang, die wiedevholten
Angriffe der ſehweiſchen Reuterei zuruck ſchlug. Nach
der unglucklichen Schlacht ei Frauenſtadt marſchirte
es init nach den Nieberlanden, und wohnte da dem
Treffen bei Oudenarde, wo die Jnfanterie 4 Stun
den lang ununterbrochen im Feuer ſtand der Be—
tagerung von Ryſſel, der Schlacht vei Malptaquet und
den Belagerungen von Dornik, Mons, Douai, St.
Venant, Auire, Quesnoi und Landreei bei. Sobald
die fuchſiſchen Truppen (1714) aus den Niederlanden
zuruck kamen, bezogen ſie das Lager bei Stettin; wor—
auf ſich das Wackervbarthiſche Regiment, das
nun Graf von Frieſe hieß, bei der Eroberung
der Peenamunder Schanze, in der Belagerung von
Stralſund und bei dem Unternehymen auf Uſedom und
Rugen befand; auch im November mit der andern
fachſiſchen Jnfanterie durch die Weichſet gieng, um
die jeuſeits ſtehenden Konfoderirten anzugreigen. End
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82tiich ward durch den Warſchauer Vergleich die Ruhe

vollig hergeſtellt, und die Sachſen kehrten nach ihrem
Vaterlande zuruck, wo 1717 der Obriſte von Pflugk
dieſes Regiment bekam.

Unter dem Namen Catla mußte es ſechzehn Jahr
darauf (1733) erſt zur kaiſerlichen Armeen, bon da
aber ſogleich wieder nach Poten aufbrechen, um die
Bemuhungen der franzoſiſchen Parthei, zum Beſten des
von ihr gewahlten Konigs Stanis laus zu verei—
tein, und die ſich hie und da ſammlenden Konfpfoderir

ten auseinander zu treiben. Dieſer. Krieg, der
die Belagerung von Danzig ausgenommen, bloß in
Ppoſtengefechten beſtand, war in kurzer Zeit geendiget;
doch bald darauf entſpann ſich ein neuer, und das
Regiment mußte unter dem Namen Nieſemeuſche.l
nach Bohmen aufbrechen, wo die, Eroberung, von
Prag und die Betagerung von Brunn in Mahren
ven Feidzug merkwurdig machten. Jm jwenyten ſchle
ſiſchen Kriege befand ſich ebenfauts ein Botailon des
Regiments bei den doch diesmal als Hulfevblker
der Konigin von Ungarn, nach Bohmen gehenden
Truppen, daher es 1748 der Schlacht bei Hohenfried—
verag (oder Striegau), zu Ende deſſetben Jahres hin—
gegen nebſt' dem andern Bataiuone der Schlacht vei
Keſſelsdorf beiwohnte. 1748 hießes Frankenberg—
und vekam eine Verſtarkung von 4 Kompagnien des
uvufgehobenen Regiments Betlegarde, die es jedoch
vorder allgemeinen Reduktion von 1749 wieder ver—
tohr, und zuzleich pPrinz Frredruich Auguſt von
Sachſſen genennt ward.

Nur ungerne ſchworen die Sachſen nach der te—
rergabe 1756 zu den preußiſchen Fahnen; alle waren

uber
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aberzeugt, daß gezwungener. Etd nicht binde, und das

ganze Regiment Prinz Friedrich Auguſſt verliefi
im Fruhjahr 1757 die preußiſchen Dienſte. Beide
Bataullone giengen, jeder hvon einem Sergeanten ge—
fahrt, aus ihren SGarntſonen nach Meſeritz in polen;
wo die beiden Sergeanten Scher und Richter zu
Hauptleuten erhoben, das Regiment aber nach Ungarn

geſchickt; undibrt auf 1 Grenadier- und  Muske—
tierkompkgnien geſetzt ward. Jm franzoſiſchen Solde

wohnte!es thierauf ben Treffen bei Luttersberg, Bergen
und Mindekn,der Einnahme von Kaſſel, den Gefech
ten vei Eurshaufen“ Langenſalza und Neuhaus, der
Belagerunig!von Wolffenbuttel wo bei  dem vor
laufigen Rekognoſeiren: der Feſtung der Lieutenant
Niemann ſchwer verwundet ward und dem Tref-—
fen bei Speelen bei; ward nach dem Frieden 14
Kompagnien ſtark formret, 1778 aber. auf 10 Kom
pagnienegzjeſent!, und vefand fich wahrend des darauf

folgenden Feidjuger bei dem Heere des prinzen here
richs vonpreußen in Bohmen.
21 i1125
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o uueIm Jahr izz3 aurd untjr denn diamencgtz vinnifs
zein Batailjon von 4 Kompagnign zur., Jglatzung r
rkonigl. Luſtſchloſſer angeworben, datn 72p den Gen
calJoldniarichal Grafen von, Wache v.h anhch guyr
Ehef arhielt, und den. Gurniſonsdjenſt  jn, Dresden
verrichten ſollte. Nachdem (1730); ein vom Horzog

ju Siachfeen-Werimar errichtetes Grenadierbatgil-—
lton dazu geſtoßen whrden, machten beide Batazlons
zuſammen ein Grenadier-Regiment aus, das noch durch
eine vom Furſten zuſSchwarzeurg«Rudolſtazt
errichtete Freikompaghte vermehret ward, Zwar nahin

Mr Herzog, von Sachden; Weon,m ar, nach dent
Tode des Erbprinzen ſein Batazuon murſick (1733)5
allein, man errichtete anſtatt denelben ein neues, in

dem das Regiment zugleich, in ein Musketier-Regiment
verwandelt, unter dem Namen: Prinz Xaver von
woten und Sachſen zur Beſatzung in Dresden
zuruckblieb, als die ubrigenrfchſiſchen Truppen nach
Polen marſchirten, um Auauſt IlI. auf ſeinem eben
erſt beſtiegenem Throne zu ſchutzen. Es folgte ihnen
jedoch 1734 ebenfalls dahin nach, und ward bib zu
Beendigung der Unruhen nebſt verſchiedenen ruſſiſchen
Requmentern nach Warſchau, zu Sicherſteuung dieſer
Stadt gegen die Anfalle der im Reiche herumiſchar
menvben Konfoderirten, getegt.

Nach



u

Nach der, Erpberung  von Prag, der digſes, Regimnent ſo wie un der. Foige der Belgqerniig von Brann

hettaohnte, ſtand wahregnd des Winters 1241der
Staabskapitan Vobrli nut, einer aus alen Musketier—

·tompngnzen des Regtimentes zuſammengezogenen Grer
nadierkompagnie von 140 Mann in Rejopin in Boh—
men, und ward hier von den oſterreichiſchen, Genera
en Baroniqh und QOlonnne. mit zooo leichten
geutern und Huſaren angegriffen. Er zog ſich daher
ſogleich in ein mit ſteinernen Maugern verſehenes Haus

zuruekß, und wehrfe ſich zn dieſem ſo lange, bis ihm
der Geneyat Birheolgau Hulfe. kommen konnte,
ohngeachtet die Feinde alys anwandten, ſich ſeiner zu
gheannachtigen, und „uletzt  ſoggr das Haus angezundet
hatten. Er ward, dafur Major, erhielt eime Kom—
pagnie und 40o Rihlr. zum Geſchenke.

1n 4. 1Das Regiment giong 1744 wieder mit, dem Her

zoge don Sia,chſen-Werßßen fel.e nach Bohmen?
und befand ſich hier zn dye Schlocht ber Strieqau und
Supt, weil es chet dem taiſerlichen. Heere zuruckgeblie
ꝓen wan, zals die  uhrigen, fächſiſchen Teuppen nach
Sachſen zuruckkehrten, um ſich vei Leipzig dem Fur
ſten von Anhalt-Deſfau entgegen zu ſetzen.

Bei der Reduktion mehrerer Regimenter nach dem
Dresdner Frieden, wurden Z Kompagnien des Alle—
beckiſchen und 1 Kompagnie der Bellegqardi—
ſchen Regimentes zu Prinz Raver geſtoßen;
allein in dey aligameinen Verringerung des fachſiſchen
Herres verlohr. dieſes Regiment ebenfaus 6 Kompaqg—

nien. Da es 1756 mit im Lager beri Pirna ſtand,
ward. as quch mit an den Konig von Preußen uber

Dr geben,



26geben, und ethielt den königl. preußlſchen General
major, Herzog voniBevern, zum Chef. Doch
ſchon beim Heremmarſth! nach Pirunn aus dem ſachſi
ſchen Lager bezeigten die Leute die nur von zwei
preußiſchen Officieren angefuhrt, faſt ohne Aufſtcht
waren, ihren Unwilten durch ofterer Abfeuern ih
rer Gewehre; deswegen ſie auch auf der Feſtung Sou
nenſtein entwafnet und zum ziveytenmiulle in Pirna
vereidet wurden. Demohngeachtet  glimmte die Em
porung den Winter hindurch fort, und brach im ſol
genden Fruhjahre vollig aus denn“ das in Kroſſen
ſtehende errſte Bataillon bemachtigte ſlih der Kanonen

und der Kaſſe, und gieng bon dem Musketier
Belling gefuhrt, nath Poten; weilnber Bellimg,
veim Uebergang uber die Oder, vermißt ward, uber-—
nahm der Sergeant Knabe das Kominando. Auch
das 2te Bataillon in Kottbus wuarde dem Beilſpiele
des Erſten gefolgt ſeyn;! werin nichk der Major von
Was mer, derles! kommandirte, ſo gute Veranſtal
tungen getroffen hätte,' daß das Batailon aur dem
Marſche nach Vreßlau von dem Garniſonbadalilon
Lange und einem Dethſchement Kuraſſieren und
Huſaren, gleich Gefangenen bewacht ward, nachdem
es vorher nicht nur die' ſcharfen Patronen abgeben,
ſondern ſelbſt die Steine von den Gewehren ſchrau—
ven muſſen. Allein, dieſes alles half nichts wie
Breßlau einige Zeit darauf mit Akkord an die Oeſter—
reicher abergieng, blieben beim Ausmarſch der preußi—

ſchen Garniſon alle Leute des Bataillons Bevern in
der Stadt zuruck, das bloß der Obriſtlieutenant mit'3
Offieiers ubrig war, und daher letztere ihre Fahnen
ſelbſten tragen mußten, weil ſie weder einen Unter
offieter noch Gemeinen vom Bataillon bei ſich hattem

Jn
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Jn Ungarn. wurden aug gllen dieſen keuten 1Gre
nadier- und 8 Muskelterkompagnien errichtet, die
bei dem franzoſiſchen Heere im Laufe dieſes Krieges
ſich in dem Treffen bei Lutterzberg, in den Schlach-—
ten vei Bergen und Minden, bei der Einnahme von
Kaſſel, in den Gefechten bei Eilershauſen, Langenſatza
und Reuhaus,, und bei der Belagerunig bon Wotffblr
vuttet, fa wie im Treffen bei Speelen, befanden.

Nach dem Hubertéburger Frieden ward das Regit
ment bis auf 14 Kompagnien vermehret, dtefe aber
zu Anfang des Feldzuges 1778 den es mit dem
preußiſchen Heere in Bohmen machte ohne Ver—
anderung der eigentlichen Starke, auf 10 Konpag
nien geſetzt.

5) Prini
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5) Pringz Clemens.

Herzog Johann Georg zu Sachſen-Weihſ—
ſenfels errichtete 1704 ein Batailton, das im fol
genden Jahre zum Regimente Venediger geſtoßen
ward, und dann den Ngmen Sachſſien-Weißen—
ke,nle fuhrte, bis 1746 mit dem Herzog Johan,n
Adoldph dieſe Linte ausſtarb. Nqchdom dieſes Re—
giment ſich 1706 mit in der Schlacht bei Frauenſtadt
befunden hatte; wohnte es am Nieder-Rheine mit den
ubrigen Hulrstruppen dem Treffen bei Oudenarde
wo die Alliirten 70 Fahnen und Standarten von den
Franzoſen vekamen den Belagerungen von Ryſſel,
Gent, Brugge und Dornik, der Schlacht bei Mal—
plaquet, und den Belagerungen von Mons, Douat,
Bethune, Ath, Quesnoi und Landreei, bei. Es
kehrte dann aus dieſen Gegenden jzuruck, weil in
Pommern neue blutige Auftritte ſeiner warteten.
Stralſund ward belagert, und- die Peenamunde des
tapfern Widerſtandes der Schweden ohngeachtet von
dem Pruinzen von Wuürtemberrg erſtiegen.
Zwar ſicherten Ueberſchwemmungen und unzuganglich
geglaubte Moraſte dieſe Schanze gegen Feindes An
fall; allein, die Sachſen kampften gegen die Natur
ſelbvſt, und eroberten das Fort. Bei der Landung auf
Rugen fliet ohnweit Streſo ein hitziges Gefechte zwi—
ſchen der ſchwediſchen Reuterein und der ſachſiſchen Jn
fanterie vor, die nachher mitten im November noch
aurch die Weichſel ſenzzte, und die jenſeits ſtehenden

Kon
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Konfeoderirten ubor den Haqufen warf. Duirch die
ſcbwediſchgeſcunten  Magnaten aurgemuntert, ſuchten
üb xhagpt, die Polen gebe. Gelegenheit auf, wo ſie den
Truppen Aunguſts lI. einigen Abbruch thun lonn—
ten, und 40900 hon ihnen ubernelen (1716) den
Vrinzen von Sachſen-Wetßenfets, der mit
ſeiuem Regimente und einiger Kavauüerie in Dobroe-—
dyn lag. Schon zweymal hatten ſie den Pumnzen ver—
zebens angegriffen, und kehrten mit verdoppelter Er—
vitterung abey den Tod threr Kriegsgefährten zuruck;
doch auch zum drittenmale wurden ſie von den Sach—
ſen mit betrachtlichem Verluſt zura;kgewieſen, und ge—

nothiget, m der Schnelligkeit ihrer Pferde Rettung
vor  den mordenden Kugeln der Feinde jzu ſuchen.
Diefer und/mehrere ahnliche Vorfalle brachten zuletzt
die Polen dahin, weil ſie jetzt nicht mehr auf ſchwedi—
ſche Hulfe rechnen durften, den Churfurſten von Sach
ſen alsihren rechtmabigen Konig. anzuerkennen.

eeeeunDer Tod des letzteren und die Erwahlung Au—

guſſts, IIJ.an ſeiner Statt, waren (1733) eine neue
cWeranlaſſung, die fachtſhen Truppen, nach Polen zu
ziehen. Auch das  Regiment,Sachſen-Weißen—
Feilg beſavd ſich unter ihnen, und wohnte ein Ba—
taillon deſſelben der Belagerung von Danzig bei, wah
rend das andere in Groß-Polen geqen dig Konfode—

erieten focht, und die Ruhe wieder herzuſtellen ſuchte.
Kaum nach Sachſen zuruckgekehrt, mußte das Regi—

ment ſchon wieder, nebſt noch rinigen fachflſchen und

ruſſijchen Regimentern, an den Fheinſtrohm, von da
ahyrnnch bald ertolgter Reendiqung dieſes unthati
gen Feldzuges, nuch Ungarn marſchiren.. Hier fuhl—

ten die Sachſen, durch die ſchlechten Anſtalten bei
dem



90
dem kaiſerlichen Heere, alles Ungeniach des Krieget
in einem meraſtigen und heißen Lande, und hatten
ſtets den ehrenvollſten Poſten die Tete, wenn er
an den Feind gieng; die Arrieregarde, wenn man ſlich
zuruckzog; in den Jahren 1738 und 1739 ſchutzten
ſie Stebenbabgen gegen die Einſalle der Turken und
Tartarn, bis Unwiſſenheit, Uebereilung, Neid und
Kabalenſucht den ſchumpflichen Frieden bei Bolgrad
ſchloß und dadurch, mit dem Verluſt dieſer, ſich
im vbeſten Vertheidigungsſtande befindenden' Stadt,

dem Kriege ein Ende' machte.
I t

Nur ein Jahr genoß das Regimnent Wenße niftrs
der ſußen Ruhe im Vaterlande; der 1741 ausgebro—
chene Krieg rief es ins Fold.“ Es beftifid ſtih ver der
Eroberung von Prag, und im fotgonden Jahre bei
der Betagerung von Bruun; ſchickte auch! rraqg wie
der ein Bataillon mit nach Bohmen, das der!Schlacht
bei Hohenfriedberg, ſo wie das ganze Regiment im
Winter 1745 der Schlatht bei Keſſelsdorf beiwohnte.
Nachdem das Regiment 1746 den Prinzen Eteim ent

von Polen und Sachſent, Churfurſton von
Trier, zum Chef erhalten hatte, ward es  1748 duvch
4 Kompagnien der gweyten Garde vermaohrt,
wogegen es jedoch im folgenden Jahre wieder 6 Kom
pagnien verlohr. Bei-Gefangennehmung der ſachſt

ſthen

J 11 m uu 1*Wer ſich hiervon übex. engeli will, teſe nur dig Gra

ken von Schmettau Memoires ſeerettès,
von deñen man auch eine'Ueberſetzung hat, die: Ge

heime acrichten von dem Kriege in
Anmerk.Ungarn, 1737 1739, belßt



ſchen heeres t7s
Regiment ſeinem

ming, aus den“

o

6 gab der Konig von Preußen dieſes
Generalmajor, Gjtafen von Flem

Mannſchaften deſſelben aber, die ſich
den preußiſchen Dienſten entzogen hatten, ward in
Ungarn ein Bataulon von 4 Kompagnien errichtet,
das vei dem fran zoſiſchen Heere den Treffen bei Lut—
ANersberg, Bergen und Minden, der Einnahme von
Kaſſet, den Gefechten bei Euerthauſen und Langen—
ſalza, der Belagerung von Wolffenbuttel, und dem
Treffen vei Lanldwernhagen deiwohnte; auch in einem
Poſtengefechte den Hauptinann von Bilſungsteben

vertohr, der an ſeinen Wumen ſtarb. Rach dem
Hubertsburger Frieden ward es gleich den ubrigen

u
aus dieſen aber 1
rend des darauf f

Jnfanterie-Regimentern in 14 Kompagnien formiret,
778 10 Kompagnien gemacht. Wah
otgenden Feldzuges lag es die bei

deit fachſlſchen Truppen in Bohmen befindlichen Gre
nadlere aigsgenominen, zur Beſakung in Dresden,
uny ward ein Bataitton nach deni Erzgebirge und
Voigtlande geſchickt, uhn dieſe Gygenden gegen die
untzrnehinngen der oſtereeichiſchen leichten Volker zu

ſichern.

6) Print
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6) Prinz von Gotha.

SoIm Jahr 1682 durch den Obriſten von Kanne
errichter, befund ſich dieſes Regiment unter dem Na—
men von Kupfer läsz unter den 12000 Mann,
die mit Churfarſt Johann Georg lllIJ. zum Ent
ſatz von Wien quengen; und hier durch ihre ausge
zeichnete Tapferkeit nicht wenig zu der Niedetlage der
ZTurken beitrugen. Auch 1686 marſchzrte es wieder
nach Ungarn, und befand ſich daſelbſt bei der Belage
runq und dem Sturnj von Ofen, in der blütigen
Schlacht bei Molaetz, und bei der Belagerung von
Betgrad. Schon 1688 gieng das Regiment, nach
ſeiner Ruckkunft aus Ungarn, mit demn riegerjlchen
Chuuirfürſten an den Rhein, uin Franken Und Schpöp
ben gegen die Eiufdue der Franzoſen. zů ſchuhen, dann

wohnte-es der Belagernug pon, Mamz die dom
Prinzen Chriſtkan vöon Weißenfels daß Leben
koſtete und von 1690 bit 1695 unter dem Nau
men Retterodt den ubrigen Feldzugen gegen die
Franzoſen bei. Auguſts lI. Erwahlung zum Kdnig
von Polen, rief das Regiment mit nach dieſem Lande,
und zur Belaqgerung don Martendurg; nachdem der
Prinz von Conthy und die franzoſiſchen Truppen,
die ihn begleiteten, auf ihre Schiffe zuruckgejagt wor—
den waren. Als der Konigin Leibregiment
wohnte das bisherige Netterodtſche nun in Lief—
land dem Treffen bet Riga, und dann in Polen bei
Pinezow und Pultosk ber; befand ſich auch unter den

4000
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40od ſachſlichen Jnfanteriſten, mit denen der Gene—

ral von Schulenburg im Angeſicht der zahlrei—
chen ſchwediſchen Reuterdt, ihrer zwei Tage lang wie—
deryolten Anfaule ohngeachtet, den meiſterhaften Rack—
zug bei kiſſa machte.

Bald nach der unglucklichen Schlacht bei Frauen—
ſtndt folgte das Regiment, unter dem Namen: Kod—
niqun, dem General Schulenburg nach Zlan—
dern, um in dem Treffen bei Oudenarde, in der fo
ſchwierigen Belagerung von Jyſſel, in der'  Schlacht
ver Malplaquet und in den Belagerungen von Gent,
Brugge, Dornitk, Mons, Douat, Bethune und Ques
noi Beweiſe ſeiner Brabour zu geben. Es kehrte
hierauf von dem Heere der Allurten zurdek, half in
Ponimern Stralſund belagern, befand ſich vei den
bandungen auf uſedom und Rugen, gieng im Novem
ber 1715 mit der Abrigen ſachfiſchen Jnfanterte durch
die Weichſel, und wohnte bis zu dem Warſchauer
Frieden mehreren kleinern Gefechten mit den Schwe—
den und Polen bei, unter denen die Eroberung det
Schloſſes Zamolrt nicht zu den unbedeutendſten gehorte.

 Nachdem wahrend des Friedens, Prinz Joſeph
don Polen und Sachſen,; der Graf Rutows—
ky und der Oberſte von Bohmal hinter einander

Jnhaber dieſer Regimente geweſunt waren; marſchuirte
es untet idem Obriſten von Hiarthauſen, deſſen
Mamennes auch fuhrte, nach: Polent, um den Konig
auf ſeinem neu erlangten Throne qegen die Konfode—
rutten zu ſchutzen. Es lag hier einige Zeit in Poſen,
und der Lieutenant Boringer ward mit 33 Mus.
ketieren nach- Fourage geſchickt,  aber im Dorfe Potr—

zemo
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ſich ſchon im Wirthshauſe, wo er ſich mit ſeinen Leu—
ten befand, gegen die Polen-gewehrt; als dieſe, des
Widerſtandes uberdruſſig, auf den Einfalt geriethen,
das Haus anzuzunden, um ihn daraus zu vertreiben.
Jetzt blieb den Sachſen nichts als die Wahl zwiſchen
dem ſchrecklichen Tode durchs Feuer, oder dem ſchnel—
leren durch Feindes Hand denn, ſich zu ergeben,
daran dachten ſie nicht! Sie wählten das zweite;
gleich dem Strome, der unaufhaltſam Schleuſen und
Damme durchbricht, ſturzten ſie aus dem brennenden
Hauſe hervor; uberall, wo ſie ſich hinwandten, bezeich—
nete der Tod ihre Schritte, und uberall wichen die
Polen vor den Tapfern zuruck. Zwar wurden ſie noch
einigemal auf dem Wege angegriffen, doch inmer vhne
Erfolg, und ſſe kamen mit einem Verluſt bon 12
Todten glucklich nach dem eine halbe Meile enilegenen

Poſen zu ihrem Regsimente. J
üDie Belogerung von Danzig, der letztores eben

falls beiwohnte, machte dieſen Unruhen ein Ende, und
das Regiment Haxrtihauſen gieng bald darauf nach
Ungarn, wo es bei verſchiedenen Gefechten den erwor—

kenen Ruhm behauptete, in den, Zahren 1728 und
1739 aber nebſt den-andern ſachſiſchen Truppen ge—
braucht ward, Siebeyburgen gegen. die Stxrerfegeyen
tartariſcher Horden zij, ſichern. Kaum war es wegen
geendigten Krieges. ginch Suchſen uruckgekehpt, alg
neuer Furſtenzwiſt es, unter  dem  Ramen Frraemk q m
berg, nach Bohmen fuhrtq, wo jn den voiden, auf—
einander folgenden Felpzgen Praq mit ſturmender
Hand erobert, und Brinn formlich belagert ward.
Kuez vor dieſer, Betagerung ſohlte der Korporal

Schimpif
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Schlmpf mit i12 kommandirten Musketieren die
Brodwagen des Regiments aus einem nahe liegenden
Dorfe abholen, und hatte ſchon ernen Theil des We—
ges zuruck gelegt, als ſich ohngefahr 80 oſterreichiſche
uſaren zeigten, die ihn unmittelbar darauf angriffen.
Er ließ daher ſeina vorne, in der Mitten und hinten
ringetheilten keute nurneinzeln, und nur dann ſchieſt
ſen, wenn der Feind nahegenug war, um ihn ſicher
zu treffen; er ſelbſt hielt ſich in der Mitten auf, und
eilte immer den am meiſten Bedrangten zu Hulfe.
So ſotzte Schimpf ſeinen Weg beſtandig fechtend
fort, und brachte alle Wagen, ohne nur einen einzi:
gen zu verlieren, zum Regimente, das ihm auch Un
terſtatzung entgegen ſchiekte, wen man das Schieſſen
gehort hatte. Zur Belohnung ward er ſogleich Offr—
eier, und dbekam 200  Thlr. zur Equipage; ſeine Leute
aber wurden theils Unterofficters, theils mit Gelde ve
ſchenkt, doch waren 6 von ihnen ſchwer verwundet,
und ſtarben wenig Tage darauf.

1 J eDer Prinz Johann Adolph von Sachſen—
Go tha war unterdefſen Jnhaber des Regimentes ge—t
worden, das 1744 mit den fachſlſehen Hulfstruppen
nach. Bohmen gieng, und ſich im folgenden Jahre mit
in den Schlachten bei Hohenfriodberg. und bei Soor
befandjn daun aber im November den Getneralmajor
Buchner verſtarken mußten det mit den  Kuraſſier
Regimenternt Ovyrm, Viitzthum und Dallwiitz
in katholiſch Hennersdorf atlf poſtirung ſtand. Alle
dieſe Truppen waren zwar wegen Annaherung der
Preußen am 2sſten Nobember ausgeruckt geweſen,
jedoch ſo eben in ihre Quartiere zuruck gegangen, weil
ſich nichtt Feindliches ſehen. luſſen; denn erſt Nach—

t iv nittags
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mittags ſekten die preugiſchen Huſaren durch den Quetv,

trieben Vorpoſten und Feldwachten in das Dorf und
bemeiſterten ſich zweyer Regimentsſtücken.n Die, Beu
teſucht der feindlichen Huſaren miachte, daß ſie ſich da
vben aufhielt'n, und der Obriſte Obyrn Zeit gewaun,
mit einer Schwudron ſemes Regimentrs ihnenm die
eroberten Kanonen wieder abzunehmen z wahrend die
übrige ſachſiſche graballerie ſich hinter das Dorf, das
Regiment Prinz Gotha abdber auf die Flankender—
ſelben jetzte. Die Kavallerie ward nun von 2 Regi—
mentern preußiſcher Küraſſiers und 2 Regimentern
Huſaren angeqriffen, gieng ihnen entqegen, und warf
ſie bis an das Holz zuruck; allein, in  dieſem Augen—
blick fielen ihr 2 Schwadronen Huſaren in die Flanke,
und 6 andere in den Rucken, daher ſie ubermannt
und ganzlich zerſtreuet ward. Sobald das Regzinment
Prinz Gotha ſich auf dieſe Weiſe ſeiner Kavalterie
beraubt ſahe, formirte es ein Quarreen, und ſuchte
unter einem lebhaften Feuer die Hohe zu gewinnen.
Dies wurde ihm wahrſcheinlich gelungen ſeyn, wenn
nicht 2 preußiſche Grenadierbataulone angekommen
waren, und die Ecken des Quarrees mit Kanonen und
kleinem Gewehr veſchoſſen hatrten;  daß die Kavallerit
wegen der dadurch entſtandenen Unordnung leicht ein
brechen konnte. Nur i50; Mann entglengen mit,. dem
Prinzen von Goöth aiden hunden der Preuſenz due
briqen blieben großtenthtilt auf. dem, Platzo, vder
wurden gefangen. Frirebrich der Einzugn, der
veſte Kenner und gultigſte Richter briegeniſcher Tugen?
den ſagte bei dioſer Geteqenheit ſelbſt, „dre Sachſen
„hatten ale brabe Leute arfochten, und bei nur einn
„ger unterſtutzung von ihren Bundesgenoſien wurde
„der Erfotg des GSefechtes. ſehr ungewift gewkſen fenn. u

Nadh
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Nach dem Dresdner Frieden verſtarkte man das

Regiment, Prinz von Gotha, durch 4 Kompag—
nien des eingegangenen Alebeckiſchen Regimen—
tes, nahm ihm aber im folgenden Jahre, bei der alt—
gemeinen Reforme, wieder 6 Kompagnien. Bei der
Gefangennehmung des ganzen fachſiſchen Heertes, er—

hielt es den preußiſchen Generalmaior von Saldern
zum Chef; jedoch die mehreſten Leute des Regimentes
entwichen bald nach der Uevergabe aus preußiſchen
Dienſten, wurden in Ungarn geſammlet, und ein 4
Kompagnien ſtarkes Bataillon aus ihnen errichtet.
Dieſes, wohnte im framzoſiſchen Soldr dem Treffen
vbeti Luttersberg, den Schtachten bei Bergen und Min
den ver, wo es in ietzterer mit dem Regimente Chur—
prinzeſſun nicht nur die rechte Flanke der von
Serten ihrer Bravour ſo rahmlich bekannten enali—
ſchen Jnfanterrie angriff; ſondern auch drey andere
feindliche Jnfanterie-Regimenter zuruckſchlug, die den
Angegriffenen zu Hulfe eilten. Auch bei der Einnah-

me von Kaſſel war das Regiment Sachfen-Gothu
nebſt den Grenadierdatailonen an der Spitze der an—
greifenden Kolonne; dann befand ſichs noch in den
Gefechten, bei Euershauſen und Langenſalza, bei der
Belagerung von Wolffenvuttel, und in dem Treffen
bei Speelen. Der beld darauf erfolgte Friede brachte
es in ſein Vaterland zuruck, wo es auf 14 Kompaqg—
nien geſetzt, aus dieſen aber 10 Kompagnien fornuret
wurden (1778), die dem Feldzuge des vayeriſchen
Erofolgekrieges beiwohnten.

E 5)Von
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7) Von Zanthier.

er durch die immerwahrenden Kriege, an denen
Sachſen bald in Ungarn bald am Rhein Theil genom—
men hatte, vorzuglich aber durch den Krieg mit den
Schweden und ihren Freunden in Polen, verurſachte

1
ſtarke Abgang ber der Feldinfanterie, vewog Konig
Auguſt II. die 2 Dresdner Garniſonbatail—nue lons fur den Grafen von Ftemming m ein

u IJ 4 Feldrequiment zu verwandeln, das auch ſogleich bis zu
dem Warſchauer Frieden in pommern und Polen ge

4 braucht ward. Es befand ſich daher 1712 in der

J
4 Schlacht ver Gadebuſch, bei dem Unternehmen auf

n
Uſedom, bei der ſo merkwurdigen Belagerung von

nul ſchen Jnfanterie, durch einen Furth in der Weichſel,Stralſund (1715) und bei dem Uebergang der ſachſi

Iue zum Angrif der gegenuberſtehenden Konfoderirten.n 4. Weu die Einnahme von Stralſund einender wichtig
Ill ſten mitwurkenden Urſachen Aim Warſchauer: Frieden

war: gieng das Regiment, dar jetzt Graf Wacket—
varth hieß, nach Sachſen zuruck, wo er 1718 den

ü Namen Dreskh erhielt. Wegen der neuen Kon—
J foderationsunruhen uber Auguſte III. Erwahlung
J zum Konig, mußte er unter dem Namen Wilke

1733 wieder nach Polen aufbrechen, und befanb ſich
ein Bataillon deſſelben mit bei der Belagerung von
Danzig.

Nach/
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Nachdem es 1739 dem Grafen von Coſen

vegeben worden war, marſchirte es 1741 mit nach
Bohmen, warrd aber im Fruhlahr 1742 im Dorfe
Auſtup durch die Verrätherer der Bauern von dem
oſterreichiſchen General Philibert üuberfallen und
großtentheils gefangen oder getodtet, welches letztere
auch dem Obriſten von Sedenz begegnete. Denn
die Sachſen wehrten ſich dennoch als rechtſchaffene
Soldaten, ohngeachtet ihnen von thren treulofen
Wirthen theiis die Patronen geſtohlen, theils die
Steine von den Gewehren geſchraubt, theils dieſt
auf andere Weiſe verdorhen waren, daß ihnen nichts
u rhrer Vertheidigung ubrig blieb, als Säbel und
»Bajonet. Doch ſtrenge. war auch die Strafe der
Verrather! Der zur unterſtutzung des Regiments
emit mehreren Truppen herbeigeeilte General Jas—
mand ließ das Dorf anzunden, und alle Einwoh-—
ner deſſelben in das Feuer jagen oder niederhauen.
Das Regiment ward hierauf, ſo gut es angteng,
wieder vollzahlig gemacht, und wohnte unter Frued—
vrichs Il. Operbeiehl. der Belagerung von Brunn

in NMahren bet.
Alls bei Ausbruch des. zweyten ſchleſiſchen Krikz

nrs Auguſt lII der Konigin von Ungarn und
Bohmen 20,000 Mann oaktatenmaßige Hulfstrup
pen ſchiekte, befand ſich ein Bataillon des Regimen
tes Coſeil unter dieſen, und verlohr in der Schlacht
bei Hohenfriedberg ſeinen Kommandanten, den Obri—
ſſten Consſfpruch. Das ganze Regiment wohnte
darauf der Schlacht bei Keſſelsdorf mit ber, wo et
zu Sicherſtellung der Retirade das Dorf Beuſerith
beſetzte, und erſt nach der hartnackigſten Gegenwehr

E 2 von1
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von den Preußen aus dieſem Poſten vbertrieben wer
den konnte. Nach dem Dresdner Frieden ward das
Regiment, das jetzt Graf von Frieſe hieß, mit
4 Kompagnien des eingegangen Regimentes Jas
mund vermehret, dagegen es bei der allgemeinen
Reduktion  von 1749 wieder 6 Kompagnien ver—
lohr. Unter dem Namen: Prinz Kart von
Sachſen 1756 bei Pirna gefangen, erhielt es den
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
zum Chef; aus den Leuten aber, die die preußiſchen
Dienſte verlaſſen hatten, ward in Ungarn ein Ba
taillon von 4 Kompagnien errichtet, und zu der
franzoſiſchen Armee in Heſſen und Weſtphalen ge—
ſchickt, wo es den Treffen bei Luttersberg, den
Schlachten bei Bergen und Minden, der Einnahme
von Kaſſel, und den Gefechten bei Ellershauſen und
Langenſalza beiwohnte. Hier ward er da es
wegen der durchaus impraktikablen Wege weder ſich
gut jzuruckziehn, noch auch gehorig unterſtutzt wer
den konnte, vouig zu Kriegsgefangenen gemacht,
nachdem er ein Quarree formiret, und ſich mit ſei
nen Kanonen und mit dem kleinen Gewehr lange
quf das muthigſte vertheidiget hatte. Schon im
folgenden Monat wurden jedoch die Kriegegefange-
nen wieder ausgewechſelt; daher konnte dieſes Ba—
taillon wahrend den folgenden Feldzugen bis zum
Frieden noch mannichfache Dienſte leiſten, und be
fand es ſich 1761 im Gefechte bei Neuhaus, bei
der Belagerung von Wolffenbuttel, und in dem Tref—
fen bei Landwernhagen, wo es 3 Offietere und 189
Mann an Gefangenen verlohr.

J t
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Jm Jahr 1763 ward das Bataitlon wieder zu
einem Regimente von 14 Kompagnien gemacht:;
hingegen bei Anfang des vbaheriſchen Erbfolgekrieges
aus dieſen, 10 Kompagnien formiret, die dem Feld—
zuge in Bohmen beriwohnten. Seit 1782 iſt der
Generallieutenant von Zanthier Jnhaber dieſet
KRegimentes.

Ez 8) Voun
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3) Von Lindt.

u J JDas 1730 durch den Obriſten Unruh errichtete
Janitſcharenb itaillon von 674 Mann, ward im fol—
genden Jahre in das Frieſiſche Grenadierbataitlon
verwandett, das 1733 zu dem Regimente Kron—
prinz aeſetzt waid, in der Folge aber das funfte
Bataillon der Leibqgurde zu Fuß ausmachte. Dieſes
Bataillon nun ward 1740 von der Oberlauſitzi—
ſchen Garde getrennt, und dem Obriſten von
Schonberg zum. Stamm.eines neuen Fuſelier-Re
gimentes gegeben, das durch Werbung voltzahlig ge-
macht, 1741 mit nach Bohmen gieng, und ſich bei
der Einnahme von Prag, ſo wie in der Belagerung
von Brinn in Mahren befand. Zwar kehrte es bei
dem Breßlauer Frieden mit den ubrigen ſachſiſchen
Truppen aus Bohmen zuruck; mußte jedoch 1744 wie
der dahin aufvbrechen, um in der Striegauer Schlacht
Beweiſe ſeines Muthes zu geben, wo es auch ſeinen
bisherigen Chef, den Obriſten von Schonberg,
verlohr. Dieſer hatte ſich, als die Schlacht ſchon
verlohren war, an die Spitze der ſachſiſchen Grena
diere geſetzt, mit denen er bei Eichsdorr alle wieder—
hoſten Angrifie des preußiſchen Dragoner-Regimentes
von Naſſau ſtandhaft zuruckſchlug, bis es endlich
letzterem gelang, in die braven Grenaditere, deren,
nebſt dem Obriſten, ſchon uber 400 todt auf dem
Platze lagen, einzubrechen, und ſie zu Gefangenen zu
machen.

Unter
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Unter dem Namen Rochow, zit Cnde des Au—

guſts mit nach Sachſen marſchiret, war das Requuent
in der Sechlacht bei Keſſetsdort, und ward hierauf
nach hergeſteitem Frieden in ein Mucketier-Regiment
verwandelt. 1748 erhieit es erne Vermehrung von
drer Kompagnien des redueirten Regimentes J as—
mund und einer Kompagnie des Regimentes Bet—
legarde; dagegen es im folgenden Jahre 6G Kom—
pagnien von ſeinem Beſtande verlohr. 1756 ward es
gleich allen Regimentern auf dem Lilienſtein gefangen,

dod bonigl preußtichen Generalmajor von Wie—

un emt sh m gegeben Das aus den Revertenten in
er erUngarn errichtete Bataillon von 4 Kompaauten, hatte

mm franzoſiſchen Solde vei Luttersberg (1758),
bei Beygen und bei Minden (i759), vei der Einnah—
me von Kaſſel, bei. Etlersghaufen und bei Langenſalza
(1760) Gelegenhett, ſich mit dem Feinde zu meſſen.
B A eff' der Allurten auf das Stadtchen Neu—

eim ngtuth s (7c1) tommandirte der Major von Rudel,
au 12des Rochowiſchen Regimentes, die aus Piquets

beſtehende Beſatzung, und ward erſchoſſen. Nachdem
das Regiment merauf der Belagerung von Wolffen—
puttel, und dem Treffen bei Speelen beigewohnt,
kehrte es wegen des Hubertsburger Friedens nach
Sachſen zuruct, wo es auf 14 Kompagnten geſetzt
ward, und den Prinz Marimilian von Sach—
ſen, 1764 aber den Grafen zu Solms zum
Ehef erhielt. t778 wurden, wie bei der ganzen Jn
fanterie, aus den 14 Kompaanten, 10 formiret, das
Regiment that den Feldzug in Bohmen mit, und ward
nach dem Frieden Baron von Riedeſel, ſeit
1786 aber von Lindt genennet.

E4 9) Von
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9) Von Langenau.

coIJm Jahr 1741 mußten aue Jnfanterie-Regimenter
einige Mannſchaften abgeben, um dieſes Regiment
fur den Grafen von Bruhl daraus errichten zu
konnen, das 1744 ſich unter den, der Konigin von
Ungarn zu Sulfe gefchickten, Truppen befand, und
hier 1745 der Schlacht bet hhefed

ev en rie berg, nachſeiner Ruckkunft aus Bohmen aber der Schlſcht bei
aKeſſelsdorf beiwohnte. Nach dem Dresdner Frieden

1

ward es zwar durch 4 Kompagnien der aufgehobenen

J äweyten Garde verſtarkt, jedoch wurden 1749
ſ wieder 6 Kompagnien redueirt.

J Bei der Uevergadbe des ſachſicchen Heeres 1756
J erhielt der konigl. preußiſche Generalmazor von Wil

1

91 hich dieſes Regiment; weit aber der großte Theit
der Leute gleich darauf die preußiſchen Dienſte ver—

if ließen, ward aus ihnen in Ungarn ein Batarllon von
4 Kompagnien errichtet, das mit den ubrigen ſachſi
ſchen Truppen in dem Treffen ber Luttersberg, bei

t

Bergen und bei Minden, bei der Einnahme von Kaſ—
ſel, und un Geſecht bei Etlershauſen ſich befand; auch

11 dem Unternehmen auf Kindelbruck wo es zweym il
bis uber die Knie durchs Waſſer waden mußte J

ſo wie dem Treffen bei Langenſaltza beiwohnte. Es
wird ſodann im Zulu 1761 nach Munden in Beſaz—

J

iung gelegt, von wo es erſt zu Ende des Novembers

wieder



109
wieder, zur Armee ſtieü, und. hier mit im Treffen vei
Speelen war. 1763 ward es auf 14 Kompagnien
geſetzt, bei Anfang des bayeriſchen Erbfolgekrieges aus
dieſen 10 Kompagnien formiret. Das Regiment
that den darauf folgenden Feldzug unter den Namen:
von Karltsvurg, und erhielt 1786 den General:
lieutenant von Langenau zum Chef.

W 10) Von
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n  1o) Von Hartitzſch.

ſt n von Sachſen-Halle errichtet,
mußte es an den Rheinſtrohm marſchiren, wo der
Churprinz die ſachſiſchen Hulfstruppen kommandirte—.
Hier wohnte es der Belagerung von Bonn, den

4
Treffen bei Sinzheim, Enſisheim und Sasbach, der

11 Belagerung von Maſtricht, und dem Treffen bei
111 MontCaſſel bei; gieng darauf 1677 mit uber den

J

J

Viejes Reginient gehort zu den alteſten des ſachſiſchen

Heeres. Schon im Jahr 1673 fur den Prinzen
Cirinta

Rhein, war bei der Eroberung von Nomeny, und
J

J r deckte, nebſt den ubrigen ſachſiſchen Truppen,
Vaſſonville den Ruckzug des kaiſerlichen Heeres, dar

Ju
von den Franzoſen verfolgt und unaufhorlich ange—

j

u J griffen ward. Jm Jahr 1683 folgte es Ehurfurſt
j I Johann Georg lIlIl. zum Entſatz von Wien,

J nut
und that in der Schlacht, die Heſterreichs Haupt—
Nadt von der Belagerung der Turken vefreyte, mit
ſeinem Heere den erſten Angriff; dann befand es

J

ſich ber den Belagerungen von Gran und Barkay,

J

JJ bei der Belagerung von Ofen; legte auch in der
Schlacht bei Mohaetz, ſo wie in der Belagerung
von Belgrad Proben ſeines Muthes ab.

Zwar kehrte es 1688 nach Sachſen zuruck, gieng
jedoch in demſelben Jahre mit dem Churfurſten an

den
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den Rhein, und verlohr 1689 ber der Belagerung
von Mainiz, ſernen bisherigen Jnhaber, den Prinzen

Ehriſtran von Sachſen-5halle, der den 24.
Auguſt von den, Belagerten erſchoffen ward; an ſet—
ne Stelle erhielt es den Herzog Chriſtran zu
Sachſon-Zenutz, 1692 aber den Generallieutenant
von Schoning. Die vbeiden folgenden Feldzuge
verſtrichen großtentheils durch Hin- und Hermarſche;
doch wurden 1691 die Franzoſen bis hinter Landau
zuruckgedrangt. Auch 1693 und 1694 diente das
Regiment, unter dem Namen: Bornſtadt, gegen
die Franzoſen am Rhein, und machte beim Ruckzuge
des Priuzen Ludwig von Baaden uver dieſen
Strohn, diq Axritreghrde (den. A4. Oetobr.). Jm
Winter dieſos Jahrez kam es nach Sachſen zuruck:
allein im folgenden Fruhjahr begleitete es Augu ſt
II nach Ungarn, wo es der Belagerung von Te-
meswar, dem Traffen bei Ollaetz und der blutigen
Schlacht bei Zenta beiwohnte, dann aber nach dem
Karlowitzer Frieden nach Polen geſchickt ward, um
ſeinen Landesherrn auf demi eben erſt veſtiegenen
Throne ſchutzen gu helfen., Hiey erwarb es ſich un—
ter dem Namen: konaglicher Prunz, in dem
iweymaligen Treffen bei Riga, und bei VPertheidi-
oung der von den Schweden belagerten Du—
namunder Schanze unter dem Obriſten Canitz, ſo
wie 1702 in dem Treffen hei Pinezow vielfachen Ruhm.
Nachdem esr 1703 zu dem kaiſerlichen Heere gekom—
men war, deckte es mit den andern ſachſtſchen Trup—
pen, nach dem Gefecht! bei Hochſtat, den Ruckzug
des kaiſerlichen Feldmarſchals, Gtyrum, deſien
Korps ohne den, durch alle wiederholte Anfäue der
tranzoſlſchen Reuterei nicht zu erſchoiternden, Wider

Es J ſtani
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ſtand der Sachſen, gunz in frandoſiſche Hande ge—
fallen ſeyn wurde.““ 1704 wohnte es dem Treffen
auf dem Scheltenberge und der Sthiacht bei Blinde
heim Coder Höchſtadt) bet, wo s400 franzoſiſche
Pulver- und Probiantwagent, 341 Karoſſen; 330
betadene Maulthiere, 112 großerund kteirle Kano—
nen, 24 Morſer, 129 Fahunen, 171 Standarten,
17 Paar Pauiken, 3600 Zelter, 2 Schiffbrucken und
15 kupferne Pontons in die Hande der Auubkten
fielen. Rach der Eroberung von Landau gieng das
Regziment wieber nach Sachſen, und verlohr in der
unglacklichen Schlacht bei Frauenſtadt feinen-Obri—
ſten von Siacken. Mit den üübrigen Trümmern
des geſchlagenen ſachſtſchen und ruſſiſchen wetres zög
es ſich hierauf. nach Foanken zurlek, und marſchirte
1702! wieder nach den Niedertanden, wo es 1708
an den Treffen bet Oudenarde und Winnendael,
an der! Betagerung vön Ruſſet, und an dem Entſatz
von Briiiſel Theil nahm, auech in den fotgenden bei—
den vahren der Eroberung von Dornik und Mons,
der Schtacht bei Malpläquet, und den Belagerungen

von Dotai, Bethune, Quesnoi und Landreei vet—
wohnte. Das Regimnent  girng'1712 von dem Heert
d'er Atiirten ab, nach Pommern? betfand flch daſelbſt
ben der Belagerung! von-Stralfund und bei dem
Unternehmen auf Rugen; gienqg auch im Nobember
dieſes Jahres mit der ubrigen ſachſiſchen Jnfanterie,
in Ermangetung der zum Ueberſetzen nothigen Fahr—
zeuqe, durch einen Furth der Weichſel, um die jen—
ſeitẽ ſtehenden Konfoderirten anzugreifen. Endlich
kehrte es 1717 wegen des Warſchauer Friedens nach
Sach'en zuruck, und ward 1733 durch dar Grena—
diervatauon! Friteſe vermehrt, und zum Leibin—

c fanterte—
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fanterie-Regimente erhoben. Nachdem es
ſich wahrend der  Konfoberationsunruhen von 1733
bis 1736 in Polen befunden, ward es ber ſeiner
Rucktunft nath Sachſen unter dem Namen der Lerb—
»garde zu Fuß mit der Leubgrenadiergarde
verbundei. Von dieſer gegen Ende des Jahres
1740 wieder getrennt, gab es das dritte Batailon
zu Srrichtung des Schonbergiſchen Regimen—
tes ab, und marſchitrte unter dem Namen: Koni—
gin 1741 nach Bohmen, wo es der Sroberung
bon Praq und der Belagerung bon Brunn beiwohnte.
Auch int zweyten ſchleſiſchen Kriege befand ſich ein
Bataillon bei den zu dem kauſerlichen Heere ge—
ſchichten Hulfstruppent, und- daher 1745 in drr
Schlacht vei Striegauz das ganze Regiment aber
war in der Schlacht bei Keſſelsdort. 1748 ward
es durch 3z Kompagnien der zwehten Garde,
und durch 1 Kompagnte des Regtmentes Bettegarde
verſtarkt; verlohr jedoch 1749 wieder 6 Kompag

nien.
Êçô νον4νον£4ÑνWeil dieſes Regiment 1756 bei der Ueberqgabe

des ſachſiſchen Heeres, ſeinem erſten Eide treu, ſich

durchaus nicht dazu verſtand, einen zweyten zu den
preußiſchen Fahnen zu ſchworen; ward es einzeln
unter die preußiſche Jnfanterie vertheilet. Das aus
den in Ungarn ſich ſammlenden Revertenten errich—
tete Bataillon von 4 Kompagnien, befand ſich unter
dem Namen: Prinz Joſeph von Sachſen,
bei dem franzoſiſchen Heere in den Treffen bei Lut—
tersberg, Bergen und Minden, in dem Gefecht vei
Eurichshauſen, und bei. der Eimnahme von Kaſſel.
Auch an den Gefechten vei Langenſalzg und Neuhaus

15441 E7 hatte
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hatte es einigen Antheil; doch weniger, als an der
Belagerung von Wolffenbuttet, und dem Treffen bei
Speelen. Nach dem, Hubertsburger Frieden ward
dieſes Bataillon unter dem Namen: Lhurprinz

den es 1764 nit Churfurſt vertauſchte zu.
einem Regimente von 14 Kompagnien vermehret,
und nach Churfurſt Friedrich Chriſtians Tode,
Thre te genennt. Zu Anfang der Kriegts 1778,
wuhrend deſſen es ſich bei dem Heere des Prinzen
Heinrichs von Preußan zvefand, ward es ohne
Veranderung ſeines Beſtandes auf 10 Kompagnien
formiret, und erhieltn 17?9 den Grafen zu An-
halt, 1783 den Grafen von Bruhl, und 1783
den Generalmajor von hHartitzſch zum Ehef

t 2 J 1

1nu 4
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1

in) Pon Boblick.

Als dieſes Regiment 1742 errichtet worden war, ev—
hielt es der Obriſte Graf von Stolberg:-Roß—
ta, worauf es mit den ubrigen in Sachſen zuruck—
gebliebenen Truppen am 1aten Juntit 1745 das Lager
vei Gundorf ohnweit Leipzig bezog, um ſich gemein—
ſchaftlich mit dem, unter dem Herzoge von Sachſen—
Weißen fels aus Bohmen zuruclkommenden Regi—
mentern dem Furſten von Anhalt-Deſſau zu wi—
derſetzen, von dem ſie aber nicht genug durch ihre
Bundesgenoſſen, die Oeſterreicher, unterſtutzt, am
25ſten Decenibr. bei Keſſelsdorf geſchlagen wurden.
Das Regiment von Stollberg ward 1748 durch 4
Kompagnien von Jas mund vermehret, dafur aber
1749 wieder 6 Kompagnien redueiret. Nachdem es
bei Ausbruch des dritten ſchleſiſchen Krieges unter dem
Namen Lubomirsky von den Preußen gefangen,
und dem preußiſchen Generalmajor von Hauſen
erthetlet worden; ſammleten ſich die Revertenten in
Ungarn wieder, wurden auf 1 Bataillon von 4 Kom
paqnien geſetzt, und in franzoſiſchen Sold gegeben.
Hier waren Luttersberg, Bergen, Minden, Kaſſel,
Eulershauſen, Langenſalza und Landwernhagen, ſo wie
die Belagerung von Wolffenbuttel, die Gelegenheiten,
wo ſich auch der junge, unverſuchte Soldat zum er—

ti

fahrnen
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kahrnen Krieger kildett. Gleich der. ganzen ſachſiſchen
Jnfanterie ward dieſes Regiment das den General
Block zum Jnhaber erhalten hatte, wieder 14 Kont—
pagnien ſtark errichtet; 1778 hingegen aus dieſen 10
Kompagnien fqrmiret, worauk.es unter dem Namen
le ECoq dieſem Jeldzuge beiwohnte, und 1789 dem
Generalmazor von Boblick gegeben ward.
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12) Von Wolfersdorf.
MWie im Jahr 1748 bei der algemeinen Reform des
fuchſiſchen Heeres die 4 Jnſanterie:KRegimenter,
zweyte Garde, Jasmund, Altepeck und
Graf Beltegarde ootlig eingiengen, und unter
die ubrige Jnfanterie vertheilet wurden; zog man die

8 Grenadierkompagnien zuſammen, und gab das dar—
qus formirte Batailon dem Grafen Bellegarde,
verminderte es aber 1749 bir auf s Kompagnien.
1756 ward es unter dem Namen Churprinzeſſfin
mit gefangen, und vbollig aus einander geriſſen, weil
ſich die Grenadiere, vol edler Treue gegen ihren Lan—e
desherrn, weigerten, dem Ueberwinder zu dienen.
Jetzt wurden ſie einzeln gezwungen, bei den preußi—
ſchen Jnfanterie-Regimentern Dienſte zu nehmen;
doch vald entledigten ſie ſich des erzwungenen Eides,
und ſammleten ſleh in Ungarn, wo 9 Kompagniten
oder 2 Vataitlons aus ihnen formiret, und dieſe
durch in Bayern angeworbene Leute voltzahlig gemachtz

in franzoſiſchen Sold gegeben wurden. Nachdem dar
Reqgiment hier ſchon in den Treffen bei Luttereberg
und vei Bergen Beweiſe ſeines Muthes gegeben, griff
es in der Schlacht bei Minden nebſt dem Regimente
Prinz Gotha dte rechte Flanke der engliſchen Jn—
fanterie an, und ſchlug 3 Regimenter derſelben aus
der zweyten Linie juruck, die dieſe Flanke unter atzen
wollten; es wurde noch weitere Fortſchritte gemacht
haden, ware es nicht durch einige herbeieilende Re—
gimenter Heſſen daran verhindert worden, weil ein

Teich
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Teich und moraſtige Wieſen die ubrige ſachſiſche Jn
fanterie zuruck hielten, daß ſie ihm nicht geſchwind
qenug folgen konnte. Das Regiment Churprin—
ze ſſun war hierauf mit bei der Einnahme von Kaſſel

und in dem Gefechte bei Elſrichshauſen, ſo wie bei
dem glucklichen Unternehmen auß Ebeleben. Jm Tref—
fen bei Langenſalza hatte es die Brucke uber die Un—
ſtrut nebſt den dabei befindlichen Thorthurm beſetzt,
ward jedoch nach einem hartnackigen Widerſtande von
den Allurten vertrieben, und betam bei dieſer Gele—
genheit mehrere Todte und ſchwer Verwundete, unter
welchen letztern ſich auch der Lieutenant von Stan—
gen befand. Nachdem das Regiment der Belage—
rung von Wolffenbuttel beigewohnt, verlohr es, in
dem unglucklichen Treffen bei Landwernhagen 6 Offi—
eiers und 114 Mann, weil die von dieſem Regimente
gegen Wilhelnishauſen geſchickteni Detaſchementer, ger
meinſchaftlich mit den Feldwachten, lange eine Divi—

ſion der Auurten zuruckhielten, und daruber großten—
theils gefangen wurden.

Nach dem Hubertsburger Frieden ward das Regi—
ment, mit Beibehaltung der Grenadierſabel, unter
dem Namen Churfurſtun in ein Musketier-Regif
ment von 14 Kompagnien verwandelt, aus letztern
aber 10 Kompagnien formitret (1778), worauf es
den kurzen Feldzug mit that, und nach deſſen Beendu
gung 1781 den Generallieutenant von Bennigſen,
1784 den Generalmaſor von Reizenſteinn, und
1790 den Generalmaſor von Wolffers dorf zum

Ehef erhielt.

Gouver
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Gouvernenienter und Garniſonen.

1) Gouvernement Dresden und
Leipiig.

Schon Herzog Geora der Zartige ließ um das
Jahr 1521 die Stadt Dresden durch ſeinen Kriegs-—
baumeiſter Vougt mit Mauern und Graäven umge—e
ben; woraus der große Churfurſt Moruntz durch den

Grafen Kynar eine formliche Feſtung machen ließ.
Zu Brwachunn dorſelben errichtete Chriſtran,l.
eine ſtehende. Beſatzung von 100 Mann, unter dem
gramen Untergarde, indem er zugleich zu ihrem
Gebrauch ein eignes Probianthaus erbauete. Jor
hann Georg lJ. kieß hierauf auch die Neuſtadt mit
einer Mauer und Graben einfaſſen, die ebenfalls un
ter ſeinen Nachfolgern zu regelmäßigen Befeſtiqungs—
werken umgeſchaffen wurden, welches Johann Ge—

drg II. auch bewog, die Untergarde bis auf
600 Mann in z Kompagnien zu vermehren. Konig
Auguſt ll. von Polen ließ nicht nur die Feſtungs—
werkte beider Stadte noch mehr erweitern und verſtar—
ken, ſondern verpandelte auch die Untergarde

in
J
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in ein Garniſon-Regiment, das bald ſtarker, dald
ſchwacher war, und nach dem Warſchauer Frieden
vollig einqieng, weil ſettdem in Friedenszeiten nebſt
den Garden eine ſich abloſende Beſatzung von. der

Feldinfanterie den Dienſt verſiehet. Letztere beſtand
bis 1790 aus. 2 ganzen Jnfanterie-Regimggtern, jetzt
aber wird ſie durch Kommandirte von 3 Regimentern
formiret.

Die Stadt Leipzig ward gegen die Mitte des
zwehten Jahrhunderts von Konrad dem Grofien,
Markagrafen zu Meißen, mit einer Miuer und Gra—
ben eingeſchloſſen, und zu einer Niederlage von Salz
und Korn vbeſtimmt. Weil nun die Burger ſich 1219
gegen Markgraf Dietrüch J. emporten, velagerte
ſie dieſer, und ließ als er ſich der Stadt durch
Hulfe Kalſer Friedriche II. mit Liſt bemachtiget
hatte die Stadtmauern niederreiſſen, und drer
feſte Schloſſer erbauen; von denen die Pleiſſen—
burq noch ſtehet, die beiden andern aber in der Fol—
ge in ein Paulmer- und in ein Barfuſſer-Kloſter ver—

wandelt wurden. Duetr ich  Sohn und Rachfolger
Heinrich defeſtigte jeboch die Stadt wieder mit
einer hohen Mauer und tiefen Graben, nachdem er
fle erweitert, und ihr eine viereckte Geſtalt gegeben
hatte. Weil in dem langen Zeitraume, von der
Mitte des dritten bin zum ſechſten Jahrhunderte viele
und wichtige Veranderungen in Abſicht der Kriegte
und Befeſtigungskunſt vorgegangen waren; ließ Chur—
fürſt Morttz die Stadt keipzig mit Wauen nach
neuer Art umgeben, und die Werke der Pleiſſen—
burg verſtärken, verſahe auch beide 1546 unt einer

Bez
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Beſatzung, die ſeine Nachfolger ſelbſt bis auf 5oo
Mann vermehrten; die aber unter Auguſt lII.
wieder bis auf 114 Mann verringert worden war.
Churfurt Johann Geéorg IV. verwandette den
bisherigen Kommandanten der Pleiſſenburg ineinen Gouberneur der Stadt, und gab dieſe Steue
dem Generallieutenant von Minkwitz. Jedoch
ſind die Feſtungewerke der Stadt gegenwartig nicht

mehr haltbar.
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2) Garuiſon und Halbinvaliben—
kompagnie zu Konigſtein.

Die Burggrafen von Dohnyn oder Dohna ge—
horten im vierten Jahrhunderte zu den reichſten und
machtigſten Familien des Meißner Landes, die durch
Raubereien empor gewachſen, voll Uebermuth ſelbſt
ihrem Lehnsherrn, dem Markgrafen von Meißen,
trotzten. Nicht nur legten ſie, auſſer dem Stamm—
ſitze ihres Geſchlechtee, Dohna, an Straßen und
Zluſſen mehrere Burgen und feſte Schloſſer an, um
aus dieſen uber den friedlichen Wanderer und Kauf—
mann herzufallen; ſondern ſie fiengen endlich ſogar
an, den Markgrafen durch perſonliche Beleidigungen
zu reitzen, denn anſtatt ſich. nach dem Friedegebot
Markaraf Wilhelms bei einer aus nichtsbedeuten
den Urſachen mit Kurbitzen auf Meuſegaſt
entſtandenen Fehde zu fugen, ſchickten ſte jenem eben
fatis Abſagebriefe zu, weil ſle ſich auf Bohmens Hulfe
ſtatzten. Allein, der Markgraf von Meißen vertrieb
ſie zuletzt vollig aus Sachſen, zerſtorte das Schloß
Donyn und bemuchtigte ſich 1403 auch des Koönung—
ſteins (oder des Hauſes uff'n Stain), ſo wie
ſchon vorher ihrer ubrigen Beſitzungen. Wie in' der
Folge die Huſſiten faſt ganz Sachſen uberſchwemmten,
und uberau Spuren ihrer Grauſamkeit und Zerſtoh—
rungsſucht hinter ſich liefien, traf dies traurige Loos
auch das Haus Koönigſtenn, das endlich 1516 in
ein Kloſter verwandelt und mit 12 Coleſtinermonchen

des



1ry
des Kloſters Oybin bei Zittau beſetzt ward, nachdem
es mehrere Jahre wuſte gelegen. Doch ſchon 1523
entfernte ſich der Prior heimlich, um in Wittenberg
fich zu der proteſtantiſchen Lehre zu betennen; und
vald folgten auch die ubrigen Ordensleute dem Bei—
ſpiel ihres Oberhauptes, daher das Ktoſter eingueng,
und anſtatt deſſelben ein feſtes Haus zur Wohnung
des Kommandanten und der Beſatzung auf dem Felſen
erbauet ward. Der erſte von Herzog Heinr uch dem
Frommen auf dem Stein ernannte Hauptmann war

Wolff Helffund, der ohngefahr 25 Fußknechte
unter ſich hatte. Die Anzahl der letzteren veemehrte
ſich in der Folge, und veſtand 1610 aus 4 Rottmei
ſtern und 32 Knechten; 1676 aus 61 und 1745 aur
195 Mann. Mittlerweile hatte Churfurſt Auguſt
die von Herzog Georg erbaueten Schutzmauern ver—
ſtarkt; welches noch mehr durch Chriſtian J. ge—
ſchah, der die Spalten des Felſen mit Bogen uber—
wolben, und einen ordentlichen Wallgang rings um
die Feſtung, ſo wie denn, in den Felſen gehauenen,
und durch Streichwehren, Fallgafter e. verwahrten
Eingang anlegen ließ. Alle nachfolgende Churfurſten
fuhren fort, auf eine oder die andere Art, etwas zur
groüern Feſtigkeit dieſes Felſenſchloſſes beizutragen;
ſo dan es, beſonders durch die neuern Arbeiten in
dieſer Art, die bombenfeſten Kaſematten, den noch
mehr erſchwerten Eingang ice jetzt gewiß zu den feſte
ſten Oertern der Welt gehoret.

J J  eh— i*t
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3) Halb
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3) Halbinvalibenkompagnienzu
Barby, Walbheim und Eis—

leben.

Was die ubrigen 3 Halbinbalidenkompagnien anlangt,

ward die zu Waldheim, 1748 zu Bewachung der
Zucht- und Ardbeitshauſer, die zu Barby 1764 aus
dem eingegangenen Jnvalidenbataiton der geſchleiften
Feſtung Wittenberg, und die zu Eieleben 1769
aus abgegebenen alten Leuten von der Armee zu Bet
wachung des churfurſtlichen Schloſſes errichtet.

“i

Anhalt-Zerbſt,
vedruckt bei ndreas Fuchſel.
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